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Drei Flaschen Kognak
für Charlie Chaplin

Unwiderstehlicher
als jede Atombombe !

Wachsamer als bisher sein !
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Laufend Flugzeugunfälle
Wieder 33 Tote

Dallas . Ein Flugzeugunglück über dem
Flughafen Love -Field, bei Dallas in Texas ,forderte von 46 Fluggästen und Personal
28 Tote . Die Maschine hatte beim Landen
ein Gebäude gestreift und ging sofort in
Flammen auf.

Lyon. In Südfrankreich kostete ein
Flugzeugunglück fünf Menschen das Leben .Das Flugzeug war abgestürzt und sofort in
Flammen aufgegangen,

Schweres Zugunglück
Niederlahnstein , (dpa ) Ein schweres

Zugunglück, an dem zwei Güterzüge und
eine Rangierlokomotive beteiligt waren, er¬
eignete sich am Dienstagfrüh gegen ein
Uhr bei Niederlahnstein . Ein Rangiermeisterwurde tödlich verletzt, dröi weitere Eisen¬
bahner kamen mit leichteren Verletzungendavon.

Die Rangierlokomotive war einem in
Richtung Köln fahrenden Güterzug in dieFlanke gefahren, wodurch mehrere Wagenaus den Gleisen geworfen wurden, und dieStrecke jn beiden Richtungen blockiertwurde. Ein aus Köln kommender Güter¬
zug konnte nicht mehr rechtzeitig gewarntwerden und fuhr in die entgleisten Wagenhinein. Der Sachschaden ist groß .

'Deutsches Menschenmaterial
London, (dpa) Die Londoner Wochenzeit¬schrift „Economist“ fordert die Schaffungeines „Europäischen Verteidigungsrates“.Deutschland könne kein militärisches Vaku-

Kriegsbrandstifter am Pranger
Max Reimann appelliert auf dem Kongreß der Kommunistischen Partei Großbritanniens an die friedliebendenKräfte der Welt — Deutsche und englische Arbeiter in einer Front

Liverpool . (E. B. - dpa - ap) „Was sich wärmste Zustimmung gefunden . An Hand niens , Italiens , Dänemarks und der 'fschecho-heute in Westdeutschland abspielt , ist eine authentischer Unterlagen und zahlreicher Slowakei teil . In einer Entschließung an dasHerausforderung aller friedliebenden Kräfte Fotografien wies Max Reimann nach, daß be- britische Außenministerium protestierte derder Welt“, erklärte Max Reimann , der reits zahlreiche Versammlungen ehemaliger Kongreß dagegen , daß der rumänischendeutscher Fallschirmtruppen stattgefunden Delegation das Einreisevisum verweigerthaben und daß diese zu Musterungen ge¬laden wurden.
In seinen weiteren Ausführungen stellte

Max Reimann fest, daß der Bonner Separat¬staat durch das Ruhrstatut dazu verurteilt

Vorsitzende der Kommunistischen Partei
Deutschlands in seiner Rede auf dem Kon¬
greß der Kommunistischen Partei Großbri¬
tanniens am vergangenen Sonntag . West¬
deutschland stehe vor einer sehr ernsten
Situation . Die amerikanischen Imperia¬listen hätten sich durch ihre letzten Maß¬
nahmen in die Lage versetzt , weitere Schritte
zur Vorbereitung eines Krieges gegen die
Sowjetunion und gegen die demokratische
Bevölkerung Westeuropas zu tun. Diese Vor¬
bereitungen wörden von allen faschistischen
Kräften nachdrücklich unterstützt .

So habe der von amerikanischer Seite pro¬pagierte Plan, 25 Divisionen deutscher Sol¬daten aufzustellen, besonders bei den ehe¬
maligen Stabsoffizieren der Naziwehrmacht

poli -wurde . Diese Ablehnung wurde als
tische Diskriminierung bezeichnet .

Der Vertreter der KommunistischenPartei
Frankreichs , B e r 1 i o z , bezeichnete unter
dem begeisterten Beifall des Kongresses diesei , praktisch auf den Stand einer Kolonie disziplinierte Durchführung des eintägigender Angloamerikaner herabzusinken. DieserZustand zwinge das gesamte deutsche Volk
Generalstreiks in Frankreich als großen Er¬
folg der kommunistischen Politik. Die fran-zum Kampf für seine Unabhängigkeit und zösischen Kommunisten würden ihre An-Souveränität sowie um seine Einbeziehungin die Deutsche Demokratische Republik.

Ueber alle Grenzen hinwegAn der Tagung des Parteikongresses nah¬men außer Max Reimann Delegierte der
Kommunistischen Partei Frankreichs, Spa-

. dann ist Dr . Böckler als
Gewerkschaftsführer unmöglich “

strengungen verstärken , um die Einheitaller französischen Arbeiter im Kampf gegendie Feinde des Fortschritts und des Friedensherzustellen.
Der Kongreß sandte brüderliche Grüße andie jugoslawischen Kommunisten, die trotzder gegen sie angewandten unerhörten

Terrormethoden den Grundsätzen des Mar¬xismus-Leninismus treu bleiben und für denSturz des Tito-Regimes kämpfen.M *

Betriebsräte von Frankl und Kirchner, Mannheim , gegen Dr . Adenauer
räteversammlung zur Stellungnahme gefordert

Mannheim. (E. B.) Die Betriebsräte derFirma Frankl und Kirchner, Neckarau,nahmen eingehend in einer Sitzung zu den
Vorgängen in der letzten Bundestagssitzungund dem Petersberger Abkommen Stellung.

Eine Betriebs-

Der allindische Friedenskongreß
Kalkutta . (E . B.) Unter stürmischem Bei¬fall stimmten die Kongreßmitglieder desallindischen Friedenskongresses einer vondem Delegierten Bumik eingebrachten Re¬im Bonner Bundesparlament, die die For- solution zu, in der gegen die Weigerung derindischen Regierung, den Delegierten der

um bleiben. „Wenn jedoch der deutsche Bei- sie forderten die Rückgängigmachung der^raS ^ ^ Verteidigung nicht m Form einer Ausschließung Dr. Schumachers von denselbständigen Armee, sondern durch Ein- Bundestagssitzungen, denn wenn dieser Dr.Beziehung des deutschen Menschenmaterials Adenauer als „Kanzler der Alliierten“ be-in ein europäisches yerteidigungssystem er- zeichnet habe, so hätte er nur der Meinungfolgte, in dem die Politik nicht mehr von ein- des überwiegenden Teiles des Volkes Aus-zelnen Staaten , sondern von einem europäi¬schen Verteidigungsrat bestimmt wird —und wenn diese europäische Gesamtmachtin engster Allianz mit den Vereinigten Staa¬ten arbeiten würde , dann sollte ein solcherSchutz gegen ein Wiederaufleben des deut¬schen Militarismus ausreichen, die berech¬tigten BesorgnisseEuropas zu zerstreuen.“

derungen der Gewerkschaften auf Sozia¬
lisierung der Ruhrindustrie auf das ernsteste
gefährden und alle Forderungen auf Mit¬
bestimmung für unabsehbare Zeit unmög¬
lich machen “

, heißt es in einer Entschlie¬
ßung der Belegschaftsversammlung der
Zeche „Shamrock 1-2“.

Sowjetunion und Vietnams die Einreisevisazur Teilnahme an den Arbeiten des allindi¬
schen Friedenskongresses zu erteilen, Pro¬test erhoben wird . Die begeisterten Zurufeder Delegierten gipfelten immer wieder inden Worten: „Es lebe die Sowjetunion —die Vorkämpferin des Friedens!“ und „Wirwerden niemals gegen die Sowjetunionkämpfen !“

„Offene Tür" gehört der Ver¬
gangenheit an.

New York. Eine „Politik der offenen Tür“
werde von der USA für China angestrebt,wird durch den amerikanischen Delegierten
Philip Jessup in der UNO verkündet . Alscb er nicht wüßte, daß diese Politik, mit derder USA-Imperialismus lange Zeit dem
englischen Empire Konkurrenz zur Brechung
dessen Kolonialmonopols machte, vorbei
wäre. Der Sinn der chinesischen Revolution
besteht unter anderem darin , für alle Im¬
perialisten die Türe zuzumachen, was nicht
heißt, daß keine Handelsbeziehungen gepflo¬
gen werden, aber nicht unter den Bedingun¬
gen imperialistischer Ausbeutung.

Wir können uns ersparen , darüber Fest¬
stellungen zu machen und wollen die Ver¬
kündung Jessups als das Seidenpapier be¬
trachten, in das eine für die USA bittereFrucht eingewickelt ist , so allgemach die
Anerkennung Chinas zuzugestehen. In einer
Resolution im politischen Ausschuß der UN
forderte die USA die Mitgliedsstaaten der
UNO auf, die politische UnabhängigkeitChinas zu achten, sich seine politischen In¬
stitutionen frei zu wählen , anzuerkennen
und alle bestehenden Verträge zu achten .Die Migliedsstaaten werden weiterhin auf-
gefordert, darauf zu verzichten, Einfluß -
phären oder ausländisch kontrollierte Re¬
gime in China zu schaffen und besondere
Rechte zu erwerben.

Den ersten Teil dieser Forderungen hät¬
ten sich die USA vor Jahrzehnten hinter
die Ohren schreiben sollen und China wäre
das blutige ‘ Tschiang Kai-Schek-Regime
lange erspart geblieben. Der zweite Teil ,bestehendeVerträge zu achten, kommt einer
Beschwörung gleich , die aber mehr dem
neuen China als dem großen Teil der Mit¬
gliedsstaaten der UNO gilt. Das neue China
wird nämlich die Verträge , die das TschiangKai -Schek-Regime abgeschlossen hat , nur
soweit achten , als es mit den Interessen des
chinesischen Volkes vereinbar ist.

Daran allein erkennbar
wer in Westdeutschland regiert

druck verliehen. Sie verurteilten das unmög¬liche Verhalten des BundestagspräsidentenDr. Köhler.
Wenn die Zeitungsberichte über den er¬sten Vorsitzenden des DGB , Dr. Böckler,stimmen sollten, daß er die Politik Dr. Ade¬nauers deckte, dann sei dieses eines Gewerk¬schaftsführers unwürdig und gegen dieelementarsten Interessen der Gewerk¬schaften verstoßend. Er sei danh als Gewerk¬schaftsführer einfach unmöglich.Die Betriebsräte der Firma Frankl und _ - - . .. . , _ ,Kirchner verlangten zur Stellungnahme über Essener Schachtanlagen in Entschließungen ®rei Elektro-Stahlhochofen des Werkes de-

Essener Bergarbeiter fordern Lohnerhöhung
Aufforderung an den Hauptvorstand I.G. Bergbau , daß die Forderungen durch¬

gekämpft werden
Essen . (E . B .) Da durch das Verhalten der ifurTfricHno nomnnlanoWaiilaTarifausschüsse der Zechengesellschaften die KUrziriSlige DemODtageDelenle

Lohnverhandlungen für den Bergbau er- Mülheim a. d. R. (E. B .) Die Direktion dergebnislos verlaufen sind, haben jetzt nahe- Mülheimer Eisenwerke wurde durch diezu 25 000 Bergarbeiter der verschiedensten Militärregierung davon unterrichtet , daß die
alle schwebenden Fragen eine allgemeine
Betriebsräteversammlung von der Ortsver-

Bonn . (dpa) 55 Ausfertigungen und je 55
englische und französische Uebersetzungenmuß die Bundesregierung der alliierten ■ waltung des I.V. Metall .Hohen Kommission von jedem Bundesgesetz - „„„„„vorlegen. Zusätzlich müssen noch vier der Bergarbeiter gegen Bonn
deutschen Ausfertigungen von dem zustän- Herne. (E . B.) „Wir Bergarbeiter prote- _ _digen Bundesminister als mit der Urschrift stieren auf das schärfste gegen die Vorgänge Lohnerhöhung zu erkämpfenübereinstimmend beglaubigt werden. Eineentsprechende Anweisung hat die Hohe n . L ^ _ • « . . . .SS s

veröffentii *t
Amtsblatt vom 25- Ko - Britische Kolonialgreuel in Nigeria

Die Entscheidungen der Hohen Kommis - Afrikanische Studenten fordern Sühne für die Ungeheuerlichkeiten der Kolonialpolizei
GrSndgTsä̂ efwe ^ en ^ e^ BMd̂ efî nv r, London - (E‘ B > Das Exekutivkomitee der Volksbewegung Nigerias zusammengesetz-durch

^
das alliierte Sekretariat̂ 6 mtfpptpüf Kommunistisch en Partei Großbritanniens ten Untersuchungskommission, die Ermitt -D̂ ealliierteAnwefsune ^ lt^ cbt ^ iir

6^ !^ und der Verband der westafrikanischen Stu- lungen über die Vorfälle in Lagos und EnuguJ I 8 lJ “
■ fur Ab: denten in London wenden sich in Protest - sowie über die Lage der Bergarbeiter Ni-auslänchsc^ n

^
Staalen B

IntlrMfio ^S 1/ Ah
d

^rkiärungen gegen das brutale Vorgehen der gerias anstellen soll . Von demExekutiv -konmm können elmäß
1

dem B« atz . ,^
" britischen KolonialpoUzei in Nigeria, die in komitee. der Kommunistischen Partei wirdSt nur

^
nachordfuneL .™^ der vergangenen Woche bei Zusammen- darauf hingewiesen, daß die Bergarbeiter inst°ßen mit streikenden Bergarbeitern in La- Nigeria für . einen Hungerlohn von monat-an die alliierte Hohe Kommission abee- gos und Enugu 47 Arbeiter niedergeschos- lieh vier Pfund Sterlin arbeiten müssen, wo-sen und zahlreiche verletzt hat . In den Er- von ein Drittel für Miete abgezogen wird,klärungen wird eine Entschädigung der Fa¬milien der Opfer, die Wiedereinstellung derentlassenen Arbeiter, die Befriedigung der

Lohnforderungen der .westafrikanischenBergleute und die Einleitung von Gerichts- Akkara. (E . B .) Der GewerkschaftskongreßVertreter der «mdwectefriirar, !«*.. ;, verfahren gegen die für das Gemetzel Ver- der britischen Krönkolonie an der Goldküsteaeborenen anzuhcS antwortlichen verlangt. Die Studenten for- hat beschlossen , seine Mitglieder zum Gene -TvSfE sudafnka " dem außerdem die Bildung einer aus bri- ralstreik aufzurufen, falls die britische Ko-on uf scharfe Ablehnung. tischen Bergarbeitern und Mitgliedern der lonialbehörde die wegen Beteiligung einesStreiks entlassenen 61 Meteorologen nichtwieder in den Staatsdienst einstellt. Die Me¬
teorologen waren Mitte November entlas¬sen worden, nachdem sie eineinhalb Monatefür die Durchsetzung ihrer Forderungen auf
Verbesserung der Arbeitsbedingungen ge¬streikt hatten . Der angekündigte General¬streik würde das gesamte Wirtschaftslebender Kolonie , die der größte Kakao-Expor¬teur der Welt ist, zum Erliegen bringen.

den Hauptvorstand der I.G. Bergbau auf- montiert werden . Der Demontagebefehl istgefordert, unter allen Umständen eine Lohn- auf den 9- Dezember festgesetzt. Die Rheini-erhöhung durchzukämpfen. Die Bergarbei- sehen Röhrenwerke in Mülheim erhieltenter versichern, geschlossen hinter dem ebenfalls von der Militärregierung die Nach-Hauptvorstand zu stehen und, wenn nötig, rieht, daß die Kranbahnen des Radialwalz-mit allen gewerkschaftlichen Mitteln die’ Werkes demontiert werden. Mit der Demon -

schlossen werden.

Wenn die UNO
fortschrittliche Beschlüsse faßt

Pretoria , (dpa) Der Beschluß des Treu¬händerschaftsausschusses der UNO,

Vor einem Generalstreik
an der Goldküste

Gefängnis für den „großen Liebhaber“ die Totengräber mit seiner Leiche nicht mehrMünchen. Hermann Esser , der Verfasser viel Arbeit,der Artikelserie „Der große Liebhaber Adolf Es gibt eine demokratische Pflicht . . .Hitler“
, wurde vom Amtsgericht München Düsseldorf. (E . B .) Auf einer WN -Kund-wegen verbotener schriftstellerischer Tätig- gebung in Düsseldorf wandte - sich der ehe-keit zu vier Monaten Gefängnis verurteilt , malige öffentliche Ankläger im Schacht -Pro-Als ehemaliger Staatsministep ist Esser, der zeß , Artur Ketterer , gegen die Behauptungnach dem Befreiungsgesetz in die Gruppe in einem Teil der Presse, er habe sich fürder Hauptschuldigen gehört, jede Schrift- Konzentrationslagerausgesprochen. Er sagte:stellerische Tätigkeit untersagt . „Wir sind nicht dafür, daß es Konzentra-

Der verborgene Schatz üonslager gibt, aber es ist die Pflicht einerdemokratischen Regierung, sich gegen solche

tage wurde sofort begonnen, ehe noch der
Betriebsrat und die Arbeiterschaft dagegenEinspruch erheben konnten.

Bei den Mülheimer Eisenwerken erklärteein Demontageoffizier, der Entschluß, die
Demontage durchzuführen, sei unabänder¬
lich .

Produktionsbeschränkung
für Thyssenhütte

Duisburg. (E . B.) Trotz Demontageeinstel¬lung herrscht seit dem Wochenende bei der
Hambomer Bevölkerung neue große Sorge ,da bekannt wurde , daß die August-Thyssen¬hütte nur 17 000 Tonnen Rohstahl jährlich
produzieren darf . Der Bevölkerung erscheint
es unter diesen Umständen fraglich , ob die
Hütte bei einer solchen geringen Quote
überhaupt wieder in Betrieb genommen wer¬den kann.

Kriegsgefangenenpakete gebührenfrei
Frankfurt , (dpa) Geschenkpakete bis 20

Kilogramm und Geschenkpäckchen bis zwei
Kilogramm, die dem Röten Kreuz für die
noch nicht entlassenen deutschen Kriegs¬
gefangenen gesandt werden, will die Post
gebührenfrei befördern . Wie die Hauptver¬waltung für das Post- und Femmeldewesenin Frankfurt am Samstag mitteilt, müssendie Pakete und Päckchen den Vermerk tra¬
gen „Kriegsgefangenenpost — Gebühren¬frei“ und an das Deutsche Rote Kreuz, Ham¬
burg 2 , adressiert sein . Paketkarten sindnicht erforderlich.

Riesenschmuggel mit deutschen Waffen
Deutschlands Fabriken wurden demontiert , Nazi-Waffen blieben unzerstört

Die Berichte der skandinavischen Presse umfangreiches Waffensortiment angeboten.über die Riesenschmuggelgeschäfte mit Waf- Es umfaßte unter anderem 130 15-cm-Feld-fen der ehemaligen Nazi-Wehrmacht aus haubitzen zu 4750 Dollar das Stück und 100Chikago. Ein verborgener Diamantenschatz Verbrecher zu schützen die ein neues 1939 Norwegen an das faschistische Spanien haben 8,8-cm Flakgeschütze zu je 6850 Dollar, fer-■• ••Ja ! •• / 'iLILa wia Ja *» _ __ _ J : _ _ . . . . _ _ . _ _ _ » n •nttAi Ja **+a aL a C/ik n a1 1V\aa4a JoniOi/f D A«*/Y
wurde in Chikago gefunden, als man dieRäume der vor wenigen Tagen im Alter von
94 Jahren verstorbenen Frau Knox durch¬suchte. Schmuckstücke mit insgesamt mehrals 1000 Karat an Diamanten wurden in
Arzneifläschchen , Streichholzschachteln undalten Zeitungen unter dem Doppelbodeneiner Kiste gefunden. Im Schreibtisch ent¬deckte man 5000 Dollar in bar und 22 000Dollar in nicht eingelösten Wechseln und
Schecks , von denen die meisten zu alt sind,um noch eingelöst werden zu können.

Lebendig begraben

und damit ein neues Unglück über das deut¬sche Volk herbeiführen wollen.“ In der Ver¬
anstaltung erklärte Ketterer weiter , die
Verfolgten des Naziregimes hätten das Ver¬mächtnis der Toten zu erfüllen , sich mitallen Kräften für den Frieden einzusetzen.
Massenausbruch aus türkischem Gefängnis

Ankara. 149 Sträflinge , sind bei dem größ¬ten Massenausbruch in der .Geschichte derTürkei am Dienstag aus dem Hakari-Ge-

Tschungking schnell gefallen
Hongkong. Bereits gestern mcrgenjfic -

setzten die siegreichen Truppen Mao Tso-
Tungs Tchsungking. Die nationalchinesische
Regierung hatte zuvor die Flucht ergriffen.
..Neuer Sitz“ dieser Pseudoregierung soll die
Stadt Tschengtu, etwa 350 km nordwestlich
von Tschungking werden . Die Tage der so¬
genannten Nationalregierung sind gezählt .Sie geistert nicht lange mehr auf chine¬
sischem Boden herum . TschiangKai -Schecks
Vasallen bemühen sich bereits eifrig Pässe
für ins Ausland zu bekommen.

Peking warnt
Peking . Die kommunistische Regierungin Peking hat Frankreich und das übrige

Ausland vor der Aufnahme nationalchine¬
sischer Truppen gewarnt . Die Pekinger Re¬
gierung wird jede ausländische Macht für
eine derartige Maßnahme verantwortlich
machen .
Britannien zur Anerkennung bereit

London. Nach einer UP-Meldung hat die
britische Regierung die Anerkennung des
kommunistischenChina beschlossen , wie Be¬
amte des britischen Außenministeriums offi¬
ziell andeuteten . Britannien bleibt nichts
mehr anderes übrig . Es ist amüsant , in welch
gewundener Sprache dieser Beschluß der
britischen Regierung bekannt gegeben wird.Auf die Frage , ob die britische Regierung
einen Beschluß bezüglich der Anerkennung
gefaßt habe, wurde erwidert : „Wir wäm
sehr überrascht, wenn die Anerkennungnicht käme.“

Sorge für die Werktätigen
in Bulgarien

Sofia. (E . B .) Mehr als 250 000 Werktätigein der Volksrepublik Bulgarien fanden
während der ersten neun Monate dieses
Jahres in etwa 100 modern eingerichtetenSanatorien und Kurorte Erholung und Ent¬
spannung. Im Rahmen des Fünfjahresplanessind der Bau weiterer Sanatorien , besondersan der Küste des Schwarzen Meeres, sowieeine weitere Modernisierung der bereits vor¬handenen Kurorte und Sanatorien vor¬
gesehen .

Spaltung der Saragat -Partei
Rom. (E . B .) In der rechtssozialistischen

Saragat-Partei ist es am Samstag zu dem
langerwarteten Bruch gekommen, als sichdie linksgerichtete Gruppe von der Parteitrennte und bekannt gab, daß sie von nunan „das moralische und politische Erbe“ derPartei übernehmen werde . Erst kürzlichhatte der Vorstand der Saragat -„Sozialisten “
elf der größten Provinzverbände der Partei
wegen Disziplinlosigkeit gegenüber der

bereits zu Regierungserklärungen, Unter- ner zwei deutsche Schnellboote , dreißig Borg¬suchungen und Verhaftungen geführt. ward-Lastkraftwagen auf Raupenschlep-Die deutsche Bevölkerung fragt mit Recht , pern und 42 Flugzeugmotoren. Der .Gewährs-wie es möglich ist, daß die Nazi-Waffen, die mann wollte den Namen des angeblich in Parteiführung “ aufgelöst,bei der Kapitulation der britischen Armee Schweden befindlichen Hauptagenten nichtübergeben wurden, noch immer unzerstört nennen.bleiben konnten, während unaufhörlichdeut- OIso. (dpa) Die norwegische Regierung willsehe Fabriken , die für den Frieden arbei- mit der angeblichen Waffenhandelsaffäre,ten könnten, in Westdeutschlanddemontiert von - der dänische und schwedische Blätterwerden . zu berichten wußten , nichts zu tun haben.

Der Adenauer Japans

. .. Stockholm, (n . dpa) Ein Kopenhagener Ge- Kopenhagen, (dpa) In Verbindung mitfangnis an der Ostgrenze des Landes ent- währsmann des Waffenhandelskonsortiums einem großen illegalen Waffenhandels-kommen, wie das türkische Innenministe- gab an, . das Konsortium mache Geschäfte geschäft in Skandinavien sind , wie am Sams -in «iim kaLa m4 •«• W4 ftil a TTÜ841«•• a X«a 44a ^ aI ^ J . .. 1. « _ _ _ *

Tokio, (dpa) Der japanische Ministerprä- '
sident, Joschida, hofft , daß die BesetzungJapans auch nach Abschluß eines Friedens¬vertrages fortdauern wird . Er würde es be¬grüßen, sagte Joschida am Montag vor demjapanischen Parlament , wenn sich die Alli-_ _ . -t . TT . , „ -i * u *

rium bekannt gibt. Die Häftlinge hatten ein mit der ganzen Welt , ausgenommen seien tag aus Tromsoe gemeldet wird, zwei Män - ierten weiter um die Aufrechterhaltun « der
Raikot (Indien) . Unweit von Rajkot wollte Loch in das Dach des Hauptgebäudes ge- die Oststaaten. Einem Korrespondenten des ner verhaftet worden. Die beiden sollen sich Ordnung im Lande bemühen würden”

da
ern Fakir iOO Stunden lang seinen Atem an- stemmt und flohen m die umliegenden Berge, dänischen Blattes „Informationen“

, der sich in den letzten Jahren mit dem An- und Ver- Organisation und Bewaffnung iananL
halten .,Zu diesem Zweck fließ er sich in die Die Polizei an der irakischen und persischen als angeblicher Interessent mit diesem Ge- kauf früheren deutschen Kriegsmaterials sehen Polizei gegenwärtig noAseh ?

^
2„

Erde emgraben. 100 Stunden spater hatten Grenze ist alarmiert worden. währsmann in Verblödung setzte , wurde ein beschäftigt haben . wünschen übrig ließet § '
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Praktische Verständigung zwischen Ost und West
Gründung des hessischen Landesausschusses für deutsche Einheit

Frankfurt . (Eig .-Ber.) 200 Freunde der meinden Ausschüsse und Gemeinschaften zu solution angenommen , in der es u . a. heißt ,deutschen Einheit waren am Sonntagmor- bilden , um den Gedanken bis in den ent- „Pie Versammelten bedauern, daß d .e Ke¬gen zu einer Tagung im Senckenberg -Mu- legensten Winkel Deutschlands hinauszu- gierung Adenauers der unveränderlichenseum zusammengekommen, um sicn mit allen tragen. Er regte an, Delegationen von 4-r~ Aufrechterhaltung des Besatzungsstatuts zu-Fragen der Wiederherstellung der wirt- beitem, Studenten und anderer Kreise nach gestimmt hat. Sie verurteilen es, daß dieschaftlichen und politischenEinheitDeutsch - Ostdeutschland zu schicken , um die wahren gleiche Regierung das Ruhrstatut anerkanntlands zu befassen und einen hessischen Verhältnisse an Ort und Stelle kennenzuler- und dadurch im voraus auf die volle deutscheLandesausschuß für Einheit und gerechten nen und so eine Verbindung herzustellen. Souveränität verzichtet hat . Im gesamt-Frieden zu gründen . Als Gäste waren hier- d .e immer weiter ausgebaut werden müsse, deutschen Interesse fordert die Konferenz,zu Professor Henselmann , Präsident damit die Vergiftung des deutschen Volkes daß der innerdeutsche Handel zwischen denJosef Orlopp und Fritz Otto , alle aus im Westen durch Presse, Radio und Hetz- Wirtschaftsgebieten Ost- und Westdeutsch-Berlin eingeladen worden. reden zunichte zu machen . „Welcher ehrliche lands erheblich vergrößert wird. Nur einNach einer kurzen Begrüßungsansprache Deutsche “
, so rief er aus, „wollte unseren Handel zwischen Ost und West gibt West -von W. K. G e r s t , dem Einberufer der Parolen nicht folgen , die einen gesamt- deutschland die Möglichkeit , die bestehendeKonferenz, nahm Professor Henselmann das deutschen Friedensvertrag fordern , den Wirtschaftskrise zu mildern. Die Versam-Wort zu einem ausführlichen Aufriß der Abzug sämtlicher Besatzungsmächte, ein melten beschließen , überall Arbeitsgemein¬sozialen und kulturellen Planungen und einheitliches Volk , §ine einheitliche Regie - schäften für die Einheit zu gründen undAufgaben in Ostdeutschland und denbishe- rung und eine einheitliche Verfassung und eine nationale Front über alle Parteien undrigen Erfolgen. Er erklärte , daß in Ost- Rechtssprechung . Kämpft mit uns für die Weltanschauungen hinweg zu formen, diedeutschland durch die Schulreform allen Erringung des Friedens und für eine glück - der Träger der Bewegung zur deutschenjungen Menschen gleichermaßen die Mög~ liehe Zukunft !“ Einheit unter Zusammenfassung aller Väter¬lichkeit geboten sei , sich entsprechend ihren Von allen Versammelten wurde eine Re- landliebenden Deutschen sein wird .“Fähigkeiten zu entwickeln, ohne Rücksichtauf die wirtschaftliche Lage der Eltern, daß

alles getan werde, um das kulturelle Nive¬au zu heben, daß es keine Gangster- und
Kitsch- Filme und keine Schundliteratur
gäbe und daß man auch nicht beabsichtige ,östliche Kultur zu übernehmen, sondern Berlin, (dpa ) Stalin soll von der Sowjet- die volkseigene Bauindustrie der Sowjet¬sich auf die wahren Werte des deutschen zone ein vollständiges Planetarium als Ge- zone heranzuziehen.Menschen besänne und sie ganz auszu - burtstagsgeschenk erhalten . Der Vorsitzen-schöpfen bemüht sei . '

de des FDGB in der Sowjetzone, HerbertDann sprach Präsident Orlopp . Er zeigte Warnke , gab am Sonntag auf der Tagung

smiüÜMidcke Qemluttm Ut umßwmd&ch

Ein Planetarium für Stalin
Das Geburtstagsgeschenk der Gewerkschaften der Ostzone

7 .
Nach der Niederlage des Dezemberaufstan¬

des beginnt die Wendung zum allmählichen
Rückzug der Revolution. Die Partei bereitet
sich zum IV. Parteitag der SDAPR vor . Der
Kampf zwischen Bcischewiki und Mensche¬
wiki entbrennt mit neuer Kraft Auf dem
Schauplatz tauchen anarchosjndilcalistischeElemente auf.

Stalin nimmt am IV. Parteitag der SDAPR
(Stockholm, April 1906 ) aktiv teil , auf dem
er gemeinsam und Schulter an Schulter mit

Abusch : „Stalin der größte Mann
unseres Zeitalters“

Berlin, (dpa ) Auf der Berliner Tagungdes sowjetisch lizenzierten Kulturbundes

die Notwendigkeit einer wirtschaftlichen der volkseigenen Betriebe in Leipzig be-
ÄSfÄ Z 6n kannt, daß “ aus dem Ertrag aller Spen -aeutsemanu a .

den in den volkseigenen Werken in Jena zur demokratischen Erneuerung Deutsch -Am Nachmittag wurde die Tagung mit , Werden soll lands nannte der Schriftsteller Alexanderder Diskussion der Referate Professor Hen- ‘
Abusch Stalin „den größten Mann unseresselmanns und Präsident Orlopps fortgesetzt. Stalin soll gebeten werden, das Plane- Zeitalters, den universellen Denker, derNachdem eine ganze Anzahl Sprecher . d , dafür erforderliche Ge- kongenialnach Marx und Lenin die Wissen -mit Vorschlägen zu einer positiven Arbeit tanum und das dafür erforderliche Ge

^ revolut;on-r bewegenden> um_des Ausschusses Stellung genommen hatten baude durch deutsche Aktivisten in Stalin- wäizenden Kraft entwickelt“ habe,nahm Präsident Orlopp das Wort zu einer grad aufstellen zu lassen. IndustrieministerSchlußansprache. Er erklärte , daß dr , Osten gelbmann sei beauftragt worden, sagte Abusch , der Präsidialmitglied des Kul-Deutschlands keinen Tag ausgesetzt hebe, TT , , turbundes ist, forderte, daß die deutschenfür die deutsche Einheit zu kämpfen Er Warnke , diesen Vorschlag zu verwirklichen Kulturschaffenden für die sofortige Ein¬forderte die Versammelten auf, in allen Ge- und zum Bau des Gebäudes in Stalingrad schränkung der Rüstungen und Armeen unddie Aechtung und Vernichtung der Atom¬waffen eintreten sollten . Der Kampf für .denFrieden und gegen den Glauben an die
Schicksalhaftigkeit des Krieges schließe den
Kampf gegen . „die trügerische Ideolog .e des
Kosmopolitismus ein , der die Preisgabe dernationalen Unabhängigkeit und der eigenenLeipzig , (dpa) Der stellvertretende Mini - Professor Nicolle , Paris , am Sonnabenddas demokratischen Kultur jedes Volkes be-sterpräsident der Regierung der Deutschen Entstehen völlig neuer Wissenschaften zwecke.“ Zur Ueberwindung der kulturellenDemokratischen Republik, Walter Ulbricht , du t die Atom ^ i -° ’-? ie an Die Chemie , di- Spaltung und geistigen Entfremdungforderte am Sonntag auf einer Tagung der Medizin und die Wissenschaft überhaupt , Deutschlands und Sicherung der wirtschaft-volkseigenen Betriebe in Leipzig die Werk - würden ein neues Gesicht bekommen. Mit liehen und politischen Einheit sei engstetätigen auf , wachsamer als bisher zu sein , den kommenden neuen Atommaschinen Zusammenarbe . t und das dauernde Ge-Er wies aüf die Erklärung des Minister - werde. es möglich sein, Berge zu beseitigen, spräch zwischen West und Osl unbedingtPräsidenten Grotewohl über Sabotage -Akte das Gelände nach Belieben zu verändern notwendig . Eine Neutralisierung Deutsch¬am Volkseigentum in Sachsen -Anhalt hin und Energien in unbegrenzter Fülle fast lands sei 'irreal, meinte Abusch , aber den-und betonte, esc seien noch mehr Leute als kostenlos zu schaffen. Als Folge dieser Ent- noch müßten die redlichen Bemühungen„Herwegen und seine Clique “ daran inte- deck gen <verd ' auch eine große soziale Professor Noacks und des Nauheimer Krei-ressiert,. den Wirtschaftsplan zu stören und Umwälzung ^ kommen . * . ses anerkannt werden.

„Wachsamer als bisher sein !“
Walter Ulbricht : Wir beweisen , daß es möglich ist, ein neues Deutschland aus eigenerKraft aufzubauen.

dje Festigung der antifaschistischen demo¬kratischen Ordnung zu sabotieren.
Die Regierung der Deutschen Demokra¬tischen Republik, so sagte Ulbricht, habe be¬wiesen , daß es möglich sei, das neue Deutsch¬land aus eigener Kraft aufzubauen und zueinem besseren Leben zu gelangen. OhneZweifel werde das nicht ohne Auswirkun¬

gen auf Westdeutschland bleiben.
T

Der Handel der Westzonen führe alleinüber Berlin, der Hauptstadt der DeutschenDemokratischen Republik.
Nach Angaben Ulbrichts hat sich dieRegierung der Deutschen Demokrat s -hen

Republik die Aufgabe gestellt, die Ratio¬nierung bis auf Fett und Fleisch im näch¬sten Jahre abzuschaffen. Dazu , sei eine wei¬tere Steigerung der Arbeitsproduktivität derIndustrie und Landwirtschaft notwendig.Mit dem Ziel, den Friedensstand der Pro¬duktion und die Hektarerträge der Friedens¬zeit in der Landwirtschaft zu erreichen .
Neue Wissenschaften

durch Atomenergie
Halle , (dpa) Aufeinem Treffen deutscherund sowjetischer Wissenschaftler undStudenten in Halle kündigte der französi¬sche Generalsekretär der Kulturabteilungder Gesellschaft „Frankreich-Sowjetunion“

Was wird denn das?

&

G. K. ORDSHOMKIDSE,
ein enger Freund und . Mitarbeiter Lenins und Sta¬
lins , stammte wie Stalin aus Georgien. Seit 1903,seinem Eintritt in die ’ Partei der Bolschewik! , galtsein ganzes Leben bis zu seinem Tode im Jahre
1037 dem Kampf um das Glück Und den Wohlstand
seineg Volkes. Als einer der aktivsten Träger des
Kampfes der transkaukasischen Arbeiter um ihre
Befreiung führte er diese. .Parteiorganisation auch
in den Jahren 1921—1926. Unter seiner Leitung
erfüllte die sowjetische Schwerindustrie den er¬sten und den zweiten 'FünfjaHTpiah und schiffte
so die Voraussetzung für dle? sibg'fötche ' AbWehr

des faschistischen Überfalls.

Lenin die bolschewistische Linie in der Re¬
volution gegen die Menschewiki verteidigt ,ln seiner Antwort an die Menschewiki stellte

. Stalin die Frage mit voller Schärfo -
„Entweder Hegernonie des Proletariats oder

Hegemonie der demokratischen Bourgeoisie— so steht die Frage in der Partei, darin be¬stehen unsere Meinungsverschiedenheiten .“
Anarchismus oder Sozialismus?

Aus dieser Zeit stammt die Serie der aus¬
gezeichneten Artikel Stalins „Anarchismusoder Sozialismus“. Der Anlaß zu diesen Ar¬tikeln war der Umstand , daß die Anarchisten
Kropotkinscher Richtung i jn Transkaukasienaktiv geworden waren . Unter den Bedingun¬gen des Abebbens der revolutionären Welleund der beginnenden Reaktion stand als un¬

mittelbare Aufgabe der Partei die Verteidi¬gung der theoretischen Grundlagen des Bol¬schewismus auf der Tagesordnung ; In diesenJahren schreibt Lenin sein geniales Werk
„Materialismus und Empiriokritizismus “. AuchStalin verteidigt die theoretischen Grundlagendes Marxismus. In seinen Artikeln verfichtund entwickelt Stalin die theoretischen Grund¬
lagen der marxistischen Partei : den dialek¬
tischen und historischen Materialismus . DieseArtikel Stalins wurden in den Jahren 1806bis 1907 in den bolschewistischen ZeitungenTranskaukasiensveröffentlicht. In ihnen wirdin verständlicher und populärer Form erläu¬tert , was Materialismus und Dialektik, wasder historische Materialismus ist. Mit außer¬
ordentlicher Tiefe werden in dieser Arbeit die
Grundfragen der marxistisch-leninistischen
Theorie gestellt und gelöst — die Unvermeid¬
lichkeit und Unanwendbarkeit der sozialisti¬
schen Revolution und der Diktatur des Pro-1
letariats, die Notwendigkeit der proletarischen
Kampfpartei, der Partei von neuem Typus,die sich von den alt<m, reformistischen Par¬teien der II. Internationale unterscheidet —
und die Grundlagen der Strategie und Taktile
der Partei darlegt

Der künftige Sieg wird vorbereitet
Im April—Mai 1907 fand der V. (der Lon¬

doner ) Parteitag der SDABR statt, der den
Sieg der Bolschewiki über die Menschewiki
verankerte. Stalin war aktiver Teilnehmer
des Parteitags. Vom Parteitag zurückgekehrt ,veröffentlichte er einen Bericht über dessen
Arbeiten : „Aufzeichnungen eines Delegierten “,in denen er eine Einschätzung der Beschlüsse
und Ergebnisse des Parteitags gab , die ideo¬
logischen und taktischen Positionen des Bol¬
schewismus verteidigte, die liberal-bürgerliÄie
Linie der Menschewiki in der Revolution und
deren Liquidatorentum gegenüber der Partei
entlarvte und die Klassennatur des Mensche¬
wismus als einer kleinbürgerlichenpolitischen
Strömung aufzeigte .

Die erste russische Revolution endete mit
einer Niederlage . Vom Ende der ersten bis
zum Beginn der zweiten Revolution vergin¬
gen zehn. Jahre , in deren Verlauf die Bolsche¬
wiki heldenhaft und opfermutig, beharrlich
und unermüdlich die Massen organisierten ,
Sie im .revolutionären Geist . efa^ n„„^ ren
Kampf leiteten und den künftigen Sieg der
Revolution vörbereiteten.

. 6 mal Flucht aus der Verbannung
Für Lenin und Stalin waren das Jahre des

unversöhnlichen Kampfes für die Aufrechter¬
haltung und Festigung der illegalen revolutio¬
nären Partei, für die Durchführung der bol¬
schewistischen Linie unter neuen Bedingun¬
gen , Jahre der angestrengtenArbeit zur Orga¬
nisierung und Erziehung der Arbeitermassen .Jahre des besonders hartnäckigen Kampfesmit der zaristischen Polizei . Der Zarismus
fühlte, daß er in Stalin einen der größten Re¬

volutionäre vor sich hatte, und suchte Stalin
auf jede Weise die Möglichkeit zu nehmen ,seine revolutionäre Arbeit fortzusetzen . Ver¬
haftungen, Gefängnis und Verbannung lösten
einander ab . Von 1902 bis 1913 wurde Stalin
achtmal verhaftet, siebenmal war er in der
Verbannung , aus der er sechsmal flüchtete .

(Forteptzung folgt) ,

„Die von Ihnen bestellte „Einigung Europas“, —- ganz modern!“

Unwiderstehlicher als jede Aiomßomde
Es soll versucht werden, den verbreite¬ten Fehler zu vermeiden, der darin be¬steht , daß man die Dinge nicht so sieht,wie sie sind, sondern so, wie man — ausdiesen oder jenen Gründen — möchte , daßsie seien .
Zweifellos stellt Deutschland ein Problemin der Weltpolitik dar . Aber doch nur einsunter vielen. Und nicht einmal das wich¬tigste. Daraus ergibt sich, daß ein Friedenmit Deutschland unter Umständen eineEntspannung auf einem Teilgebiet, aberkeineswegs eine Entspannung der gesamtenWeltlage herbeiführen kann.

Warum nur unter Umständen?
Weil die Spannung, die beseitigt werdensoll , durch einen Friedensschluß mitDeutschland gar nicht unmittelbar berührtwird. Um was für eine Spannung handeltes sich denn im Grunde? Etwa um eine Span¬nung zwischen den Vereinigten Staaten vonAmerika und der Union der SozialistischenSowjet-Republiken? Ja und nein. Es han¬delt sich nicht um eine Spannung zwischenLändern, auch nicht um eine Spannung zwi¬schen Nationen, sondern um eine Spannungzwischen ökonomischen Systemen. Die bei¬den Pole dieser Spannung liegen in den Ver¬einigten . Staaten und in der SowjetunionIm engeren Bereich der Pole gibt es prak¬tisch keine Parteien , die miteinander um den

Sieg des einen gder anderen Systems kämp¬fen. In den Vereinigten Staaten herrscht der‘Kapitalismus (in hundertfachen Schattierun¬
gen) , und zwar bei den Reichsten wie bei denAermsten. Auch der ärmste Arbeitslose inden Staaten ist in der Regel ein Kapitalistvon Gesinnung, ein potentieller KapitalistDie wenigen Ausnahmen spielen praktischkeine Rolle . Auch bestehen keinerlei Anzei¬chen , die darauf hindeuten , daß dieser Zu¬stand sich in absehbarer Zeit ändern wird. Es
gibt in den Vereinigten Staaten nur eine

Klasse , also — mit amerikanischem Maßstabgemessen — keine Klasse. Ebenso ist dieSowjetunion praktisch ein klassenloser Staat ,nur mit dem umgekehrten Vorzeichen . Wel¬chen dieser Pole man als negativ und wel¬chen mari als positiv bezeichnen will, bleibtder Entscheidung jedes Einzelnen überlassenZwischen den beiden einander entgegenge¬setzten Polen ist jedoch ein Spannungsfeldentstanden, das die ganze übrige Welt, insbe¬sondere Deutschland, umfaßt. Die feindli¬chen- Kräfte , die die Spannung bewirken , er¬strecken sich horizontal durch alle Länderhindurch, ohne Rücksicht auf die politischennationalen und sonstigen Grenzen. Hier, inder horizontalen Schichtung, und nicht in denvertikalen Gegensätzen, bekundet sich dieeigentliche Spannung der Welt, neben deralle anderen, die gewiß auch vorhanden sind ,doch nur eine untergeordnete , manchmalfreilich auch eine vernebelnde Rolle spielenDie entsheidende Frage heißt also : soll dieWelt kapitalistisch oder sozialistisch werden?Es liegt im Wesen sowohl des Kapitalismusals auh des Sozialismus , daß jeder danahstrebt, danah streben muß, sich total undglobal durchzusetzen. Man kann also nichtetwa entgegnen, es gäbe doch auh die Mög¬lichkeit , daß die Welt sich teils kapitalistischund teils sozialistisch organisiere. Damit so! 'aber durhaus niht gesagt sein, die Entschei¬dung müsse nun durch einen Krieg herbeige-’ührt werden. In der Regel bringen Kriegeübrigens viel weniger Entsheidungen mi"sih , als man gemeinhin annimmt. Ma1braucht nur an den letzten Krieg zu denkender ja in der Absiht geführt wurde , den Faschlsmus auszurotten. Hat er , trotz des totalen Sieges , sein Ziel etwa erreicht? KriegsEntscheidungen sind fast immer Sheinentsheidungen .
Die wahre und klare Entscheidung imKampf zwishen dem Kapitalismus und Sozi¬

alismus kann nur dadurh fallen, daß daseine oder andere System sih in der Reali¬tät als das bessere erweist, das heißt als das¬jenige, das der größtmöglichsten Menge vonMenschen auf die Dauer das menschenwür¬dige Dasein verschafft. Und dieser Beweiskann niht nur , er muß sogar ohne Krieg er¬bracht werden, wenn er zutiefst gültig seinsoll. Die innere Rihtigkeit eides Systemswird niht durch Atombomben und nihtlurh Bakterienwolken, sondern durch die
Bebensbedingungen dargetan, die das betref¬fende System mit sih bringt . Denn die bes¬seren , d. h ., die gerechteren Lebensbedingun-
Ten , das größere soziale Glück , stellen ein\ rgument dar , das beweiskräftiger und un¬widerstehlicher ist, als jede Atombombe.Weihe Rolle spielt in dieser weltweitenund welttiefen Auseinandersetzung dieFrage, ob Deutshland einen Friedensvertraghat oder niht ? Scheinbar gar keine.

Aber eben nur scheinbar.
Zwar wird ein Friedensvertrag mitDeutshland den Ausgang des Ringens kauminmittelbar beeinflussen. Aber er wird die\kute Kriegsgefahr verringern und damit dieChance , die unbedingt wünschenswerteChance für eine wahre Entsheidung , die iriller Nüchternheit durh die ökonomisch '

Entwicklung herbeigeführt wird , beträchllieh vergrößern. In einem Deutshland ohn<Souveränität, das infolgedessenvon den SieTermächten als ein Objekt und niht als ehSubjekt betrachtet wird, in einem Deutsch'and mit einem besatzungstechnischso verwickelten und empfindlichenGebilde , wie e;ßerlin de facto darstellt , einem Deutshlandin dem die militärischen Repräsentanten de :Systeme dauernd aufeinanderstoßen, gibt eseine hochexplossive Stelle neben der ande¬ren. Die Gefahr ist groß , daß einmal einUnglück geshieht . Zwar hat bislang trotz

Und wenn der Marshall-Plan fehlschlüge?
In dem Maße, wie der Fälligkeitsterminvon 1952 heranrückt , und sich die Schwierig¬keiten einer europäischen Union mehren ,scheint sich die Pariser Presse der Tatsachebewußt zu werden , daß die Fassade der OECEund der Straßburger Kongreß den Weg nichtaufzeigen konnten , den man anders als mitWorten hätte elnschlagen müssen . . .Die Amerikaner haben soeben zu verstehengegeben , daß sie keineswegs auf die schein¬bare europäische Einstimmigkeit hereinfieien ,die vorgetäuscht wurde , als es sich darumhandelte , die Gelder zu teilen , die aber nach¬her bereit ist , dem anderen in die Beinezu schießen Ihr Fehler bestand darin , zuglauben , oder zu tun , als ob sie glaubten , daßdie europäische Einheit das Allheilmittel seifür die Uebel . an denen wir leiden .Erstens ist die Verbindung zwischen Euro¬pas Mangel an Dollars und seinen Mangel aninnerer Einheit nur eine oberflächliche . . .Ferner ist die Vereinigung der Länder West¬europas keine tatsächliche , einmal , weil - dielandwirtschaftlichen und weniger entwickeltenLänder des europäischen Ostens , die durchden eisernen Vorhang abgetrennt wurden , feh¬len . andererseits , weil es unsinnig wäre , inein- und demselben Ganzen Griechenland oderdie Türkei mit Großbritannien zu vereinigen .Ein gemeinsamer Mangel an Dollar bedeutet

keineswegs eine Identität der Probleme . . .Die einzige neue Tatsache ist die Anerken -

aller Hickhackereienund der vielen umher¬fliegenden Funken noch keine Explosionstattgefunden , woraus man den beruhigen¬den Schluß ziehen kann, daß weder dieMehrheit des amerikanischenVolkes , nochdie Völker der Sowjetunion, es auf einenKrieg abgesehen haben. Aber darin liegtkeine Gewähr, daß es auch in Zukunft sobleibt. Daher werden alle friedliebenden
.lenschen darauf dringen müssen , daß dieleibungsflächen und explosiven Stellen lun-

.ichst vermindert werden. Ein großzügigerfriedensschluß mit dem geeinten Deutschand, der den Abzug aller Besatzungen mi<ich brächte, würde die Kriegsgefahr um eirleträchtliches herabmindern. Freilich, dieTrundspannüng wäre damit nicht aus de'
Veit geschafft . Aber es bestünde doch wie!er ein wenig mehr Aussicht , daß das gewaligste soziale Erperiment aller Zeiten -untenormalen Bedingungenablaufen könnte.Manfred Hausmann

(Aus der Diskussion der Kultur-Zeitsehri ”
„Aufbau“

, Berlin.)

nung des — teilweisen — Bankerotts des Mar-shall - Planes , was seine Politik auf lange Sichtbetrifft . „Wirtschaftsrevue“, Konstanz
Gemeinsame Sicherheitsinteressen

Was an unserer gegenwärtigen deutschenPolitik kritisiert werden muß, ist das , worübersie nicht spricht . Während wir unsere Tages¬fragen durdj einigermaßen vernünftige Kom¬promisse , wie dem gestrigen lösen , wird nichtsunternommen , uns davon äbzuhalten , auf langeSteht in große Schwierigkeiten zu , geraten ! DieGefahrenpunkte für die Sicherheit - ' in West¬deutschland sind i nicht in erster Linie dieRuhrindustrien Das sind die allgegenwärtigeMöglichkeit einer wiederauferstandenen Ar¬mee und die lauten , wenn auch inoffiziellenAnsprüche auf Grenzänderung . Wir haben nieernsthafte Anstrengungen unternommen , umdiese Gefahrenpunkte auszuschalten . . .Als einziger der drei westlichen Außen¬minister hat Herr Schuman auf die Notwen¬digkeit weiterer Viermächtegespräche hinge¬wiesen , und er hat hierbei völlig recht . Dieosteuropäische Furcht vor Deutschland kannzu zwei Zwecken gebraucht werden : entwederals eine Erpressungswaffe , die , ob sie nun er¬folgreich ist oder nicht , zu gefährlichen Gegen¬maßnahmen führen wird , oder als die Grund¬lage für ein erstes wenn auch begrenztes Ab¬kommen . So weit sich der Westen und derOsten auch in ihrer politischen Einstellung zurdeutschen Frage von einander unterscheiden ,so haben sie -doch noen viele gemeinsameSicherheitsinteressen .
„The Manchester Guardian “

Warum nicht Handelsverträge mit der
UdSSR?

Von verschiedenen Seiten wird immernachdrücklicher die Notwendigkeit betont , mitden Ländern des europäischen Ostens undSüdostens den Warenaustausch zu vergrößern .Erst kürzlich hat der amerikanische Hohe Kom¬missar für Deutschland , McCloy darauf hinge -iviesen . Eine wesentliche Grundlage für dieAusdehnung des deutsch -russischen Handelsvird jedoch erst durch einen Handelsvertraggeschaffen sein . Vorläufig sind jedoch nochdcht einmal die Vorbereitungen für ein der¬artiges Abkommen getroffen worden . Wohliaben andere europäische Länder , wie Groß-ritannien und Frankreich , ihren Warenaus¬tausch mit der UdSSR vertraglich geregelt . FürWestdeutschland wird zunächst einmal zu klä-en sein , in welchen Formen der Handel mitTußland entwickelt werden kann . Weiter wirdestzustellen sein , welche Waren nach Art undMenge die Westzonen beziehen und welche sieliefern können . Der Warenaustausch zwischenDeutschland und den Sowjetrepubliken vordem Kriege wird dafür einen Anhalt gebenkönnen . „Wirtschaftsrevue“, Konsinnz
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MANNHEIM
QiackendesJxiedens?

Wir haben an anderer Stelle unserer heuti¬
gen Nummer zu einem Vorgang Stellung ge¬
nommen , der sich während einer kirchlichen
Veranstaltung in einem Ort an der Bergstraße
abspielte . Der aus vergangener Zeit sattsam
bekannte und berüchtigte Pfarrer Teutsch , der
vor 1933 mehr als ' Propaganda -Redner der
Xazi -Partei als im Gotteshaus anzutreffen
war, und für den das Kirchengewand in jener
Zeit nur noch Zweckmittel war , um die nazi¬
stische Propaganda und kriegerische Hetze in
christliches Gewand kleiden zu können , hielt
dort eine Hetzrede gegen Rußland .

Pfarrer Teutsch stand damals nicht allein
in der Kirche , und er hat leider auch heute
unter seinen Berufskollegen Gesinnungsgenos¬
sen . Vor einiger Zeit wurde in einem kleinen
Dorfe im Odenwald in einer katholischen
Kirche eine Predigt gehalten , die dem Inhalt
dessen , was Pfarrer Teutsch sagte , in nichts
nachstand . Der katholische Pfarrer wollte den
Gläubigen seiner Gemeinde die Notwendigkeit
einer zweiten Kirchenglocke klarmachen und
rief sie deshalb zur Geldsammlung auf . Die
Argumente , die er dazu ins Feld führte , riefen
bei den anwesenden Kirchenbesuchern höch¬
stes Erstaunen hervor und veranlaßten einige ,
entsetzt ob solcher Predigt den Kirchenraum
zu verlassen . „Gewiß könnte sich der einzelne
Kirchengänger mit Hilfe seiner Uhr infor¬
mieren , aber es kann einmal die Zeit kommen,
wo wir uns alle ganz plötzlich im Schoße des
Herrn zusammenfinden müssen , und sei es mit¬
ten in der Nacht , vor der drohenden Gefahr
einer Barbarei , die wie ein Gespenst aus dem
Osten heraufzieht “ , waren seine Worte . Der
Pfarrer brachte in seiner weiteren seltsamen
Predigt in versteckter Form sogar das Be¬
dauern zum Ausdruck , daß nicht schon ein
Kreuzzug gegen die „Antichristen “ im Osten
stattfindet .

Die Glocke , die sich der Hirte seiner Ge¬
meinde in dem Odenwalddörfchen wünscht , soll
also nicht eine Friedensglocke sein , sondern
die Sturmglocke eines neuen Völkermordens .
Christus hat diejenigen , die den Tempel . zu
einer Wechselstube machten , hinausgejagt . —
Wer aber wird die aus dem Tempel jagen , die
ihn zu kriegerischen Hetzreden mißbrauchen ?

Zweihundert italienische
Stolihändler

Wie dpa berichtet , haben sich in Mannheim
20 Italiener , die sich illegal in Westdeutsch¬
land aufhalten , am Montag freiwillig beim
amerikanischen Militär -Gericht gemeldet . Diese
freiwilligen Meldungen waren darauf zurück¬
zuführen , daß sich vor kurzem eine italieni¬
sche Staatsangehörige wegen unrechtmäßigen
Aufenthalts in der amerikanischen Zone vor
einem Militär -Gericht in unserer Stadt zu ver¬
antworten hatte .

Die Italiener , die allabendlich die Breite
Straße bevölkern , sind fast ausnahmslos mit
einem eintägigen Durchreisevisum nach
Deutschland gekommen . Als Grund ihres Han¬
delns geben sie die große Arbeitslosigkeit in
ihrem Heimatlande an.

Nach Mitteilung der Polizei leben in un¬
serer Stadt gegenwärtig über 200 illegale Ita¬
liener als Stoffgroßhändler .

Gedenkfeier auf dem Friedhof
Am Sonntag , den 4. Dezember , vormittags

11 Uhr , findet auf dem Mannheimer Haupt¬
friedhof an der Grabstelle des badischem
Liederkomponisten Carl Isenmann eine Ge¬
denkfeier aus Anlaß des 60. Todesjahres
statt . Die Gedächtnisrede wird Bundespräsi¬
dent Hestclcr vom Badischen Sängerbund
halten und der Traditionsverein „Arion “

Mannheim wird die Feier mitlsenmannschen
Chören umrahmen .

Aftaiee

ROMAN VON R. A. STEMMLE
Copyright 1948 by Filmverlag . Berlin

24. Fortsetzung
„Wär‘ ja alles zu ertragen , wenn die

Butter nich von Tag zu Tag teurer würde .“

„Der Hungerkünstler im „Fürstenhof “
kann lachen. ■Der braucht keine .“

„Dafür hat er heimlich Schokolade ge¬
futtert .“

„Aber nicht in böser Absicht . . . be¬
hauptet sein Impressario .“

„Wie lange hungert er denn schon?"
„Die sechste Woche!“
„Die siebente !“
„Haben Sie Sturm über Asien gesehen ? "

„Ich will Ihnen was sagen . Für so ten¬
denziösen Kram bin ich nicht zu haben .“

..Möchte wissen , was daran tendenziös
sein soll .“

„Raffiniert gemacht , aber . . . ich weiß
nich . . . dahinter steckt ein Pferdefuß .“

„Ich dachte schon, die Sonnenflecke .“

„Nacken ausrasieren ?“
„Können wir machen .“
.Etwas anfeuchten angenehm ? Haar

wird eben auch schon recht dünn am
Wirbel.“

„Waren Sie in den Kaiserhoflichtspie -
len ? “

„Nee . Sie? "
„Ja.“
„Was gab's denn?“
„Erst eine sehr ordentliche Wochenschau

mit Ludendorff und dem ollen Rabindra-
nath Tagore - “

,
„Der macht jetzt Deutschland unsicher.’
,Wer ? Ludendorff ?“

. .Nöh. der Onkel aus Indien. Momentan
häit er sich in Dingsbums auf .“

Stadtratsbeschluß wird in die Tat umgesetzt
Maßnahmen des Verwaitungsausschusses in Schulraumfragen — Zweckverband gegen Tuberkulose

-m- In der Frage der yerwendung von
Schulräumen zu Wohnzwecken , die gegen¬
wärtig die Gemüter in Mannheim heftig be¬
wegen , tagte gestern der Verwaltungsaus¬
schuß . Eine nicht minder wichtige Frage , die

' Bekämpfung der erschreckend sich ausbrei¬
tenden Tuberkulose in Mannheim stand eben¬
falls auf der Tagesordnung und beansprucht
das Interesse der Oeffentüchkeit .

Der Oberbürgermeister teilte zu Beginn
der Sitzung mit , daß weitere Bemühungen
seinerseits bei den Mannheimer Repräsen¬
tanten der amerikanischen Hohen Kommis¬
sion um Freigabe der zwar beschlagnahmten ,
doch leerstehenden Wohnräume immer noch
kein Ergebnis erzielt haben , war aber der
Auffassung , daß man dennoch nicht alle
Hoffnung aufgeben solle .

Der von der kommunistischen Fraktion
mit aller Energie geforderten Freimachung
der Schulräume durch Firmen und , im Zuge
der letzten Entwicklung , geschrumpften Be¬
hörden (Wirtschafts - und Eraährungsamt ) ist
nach Mitteilung des OB . dahingehend statt¬
gegeben worden , daß der am Vormittag zu¬
sammengetretene Kulturausschuß einen Un¬
terausschuß gebildet hat , der anhand der
Unterlagen prüfen wird , wo hier noch Schul¬
räume zurückgegeben werden können .

Von der Voraussetzung ausgehend , daß
die in Schulräumen unterzubringenden Fami¬
lien aus den Elendsquartieren nicht da ein -

Morgens zwischen 4—5 Uhr machte sich
ein Unbekannter an die Arbeit , um möglichst
rasch und geräuschlos in die Schaufenster¬
auslage eines Lebensmittelgeschäftes in der
Seckenheimer Straße ein Loch zu schlagen
und daraus 10—12 Rollschinken und 14 Fla¬
schen Spirituosen mitzunehmen . Vermutlich
handelt es sich um den gleichen Täter , der
in einer benachbarten Straße einen Schau¬
kasten erbrach und daraus einige Gegen¬
stände entnahm .

Während der Fahrt heruntergestilrzt !
Ein den Umständen nach sonderbarer Un¬

fall ereignete sich auf der . Morchfeldstraße .
Ein in Neckarau wohnhafter Mann fuhr auf
seinem Motorrad in Richtung Rangierbahn¬
hof , als er plötzlich in der Nähe des Wohn¬
gebietes von seinem Motorrad fiel und sich
einen schweren Schädelbruch zuzog . Es be¬
steht Lebensgefahr . Da der Fahrer in keiner¬
lei Weise behindert wurde , besteht Grund
zur Annahme , daß er während der Fahrt von
einem Unwohlsein ergriffen wurde und da¬
bei von seinem Motorrad stürzte .

Familienstreit und seine Folgen
Familiäre Streitigkeiten nahmen bei einer

auf dem Waldhof wohnenden Familie einen
tragischen Abschluß , als plötzlich ein bei
dieser Familie wohnhafter Onkel von seinem
Bett aufstand und dem Wohnungsinhaber
mit einem Küchenmesser je einen Brust -
und Lungenstich versetzte . Wenn auch keine .
Lebensgefahr besteht , so war doch Kranken¬
hausaufnahme erforderlich .

In flagranti erwischt
Wenn er auch alle Vorsichtsmaßnahmen

zu einem guten Gelingen getroffen hatte , so
konnte er diesesmal sein Vorhaben doebl
nicht mit Erfolg durchführen . Der junge
Mann saß zwar schon in der Rethelstraße
in einem Personenkraftwagen , um diesen
vermutlich auszurauben , als der Eigentümer
mit seinem Sohn auf der Bildfläche erschien .
Für den gefangenen Vogel war es zu spät ,
um zu kneifen . Der 19jährige wurde der
Kriminalpolizei übergeben .

gewiesen werden , wo Unterricht abgehalten
werden muß, ferner aus der Erwägung her¬
aus , bei der Wegnahme von Schulräumen
möglichst Härten zu vermeiden , wurden vor¬
läufig die leerstehende Goetheschule und die
Kirchgartenschule in Neckarau bestimmt .
Man wird auch nur in geschlossenen Flü¬
geln der Schulhäuser diese Familien einwei¬
sen , um den Unterricht nicht zu stören .

Beratungen über den Bau von Einfach Woh¬
nungen sind im Gange , man wird , wie der OB
mitteilte , den Bau forcieren und hofft in vier
Monaten bereits 100 Wohnungseinheiten er¬
stellt zu haben . Es handelt sich hierbei um
Häuschen zu je 4 Zwei - Zimmer- Wohnungen ,
mit Kellern für jede Familie und einer Ge¬
meinschafts -Waschküche . Dies" Bauprogramm
wird durchgeführt , um in einem halben Jahre
die Schulen wieder entlasten zu können . Was
die Entfernung der Firmen aus den Schulen
betrifft , so vertrat der OB hier die Auffassung ,
daß man dabei nicht all zu streng verfahren
dürfe , um für Mannheim wichtige Betriebe
nicht aus der Stadt zu vertreiben . .

Stadtrat Locherer (KPD ) führte aus, daß
im Laufe von vier Jahren den in Frage kom¬
menden Geschäftsleuten es hätte gelingen müs¬
sen, einen anderen Sitz zu finden . Mit allem
Nachdruck müsse die Stadtverwaltung dafür
sorgen , daß diese Firmen aus den Schulen
entfernt würden , zumal diese sieh in den be -

Das war nicht seine Absicht

Im Gewühl des Verkehrs steuerte der
Fahrer eines Personenkraftwagens in dar
Käfertaler Straße bei dem Versuch , in eine
Seitenstraße einzubiegen , unbeabsichtigteine
Gaslaterne an , wobei die Vorderseite des
Wagens schwer beschädigt wurde und der
Fahrer selbst leichte Verletzungen davon¬
trug . Der entstandene Schaden beträgt rund
1050 DM.

( -m-) Am Sonntagnachmittag hatten sich
in der Kantine der Motorenwerke Mannheim
die Frauen der kommunistischen Partei zu¬
sammengefunden zu einer Feierstunde der ar¬
beitenden Frau .

Den äußeren Rahmen der Veranstaltung
bildeten Darbietungen musikalischer , gesang¬
licher und literarischer Art . Das Mandolinen -
Orchester „Freie Volksmusik" konzertierte
meisterhaft , der Frauenchor der Freien Sänger¬
vereinigung brachte Liedwerke zu Gehör, und
die Schauspielerin Wally Bischoff Rezitationen
von. Kurt Tucholsky .

Im Mittelpunkt stand das Referat von Erika
Buchmann vom Parteivorstand . Die Rednerin
führte aus , daß vor I1/4 Jahren der Marshall -
Plan auch für Westdeutschland angelaufen sei ,
als - dessen Folge sich Teuerung und Arbeits¬
losigkeit herausgestellt hätten . Noch immer
stehe die Welt im Schatten eines drohenden
Krieges , dessen größtes Schreckmittel , die An¬
wendung der Atomenergie , die Menschen äng¬
stige . Die kapitalistische Welt habe mit dem
Abwurf der ersten Atombombe auf Hiroshima
eine Panik erzeugt , die heute noch in den Ge¬
hirnen der Menschen nachwirke . Die soziali¬
stische Sowjetunion benütze die Atomenergie ,
um in früher unwegsame Wüste vorzudringen
und den Lauf der Flüsse zu verändern , den
Lauf des Jennissei und des Ob. Noch stünden
viele Frauen abseits , in der Trägheit des Her¬
zens , die sie überwinden müßten , da die Frau
dazu berufen sei , die Welt sozialistisch zu ver¬
ändern .

anspruchten Schulräumen durchaus keine Be¬
schränkung auferlegten , sondern sich breit
machen würden . Durch Behörden freigewor¬
dene Räume seien unverständlicherweise durch
Behörden wieder besetzt worden . Hier müsse
streng überprüft werden , was unumgänglich
notwendig sei , und wo die Behörden noch zu¬
sammenrücken könnten .

Zur Tuberkulosebekämpfung gab Stadt¬
direktor Schell bekannt , daß im Altersheim
Collinistraße zur Zeit 104 Tbc - Kranke unter¬
gebracht seien , von denen 95 Prozent absolut
hoffnungslose Fälle darstellten . Rund 250 un¬
heilbar Tuberkulose befänden sich außerdem
noch in Mannheimer Familien und bedeuteten
schwerste Ansteckungsgefahr für ihre Mit¬
menschen . Ihre Entfernung aus den Familien
sei dringendstes Gebot. Ein Sachverständigen -
Ausschuß habe gemeinsam mit dem OB die
Gründung eines Zweckverbandes zur Bekämp¬
fung der Tbc auf breiter Basis angeregt . Die¬
ser Zweckverband solle sich zusammensetzen
aus der Stadt Mannheim , der Landesversiche¬
rungsanstalt Karlsruhe , der Aerztevereinigung
und der Ortskrankenkasse Mannheim . Als
erste Maßnahme sei die Isolierung der schwer¬
sten Tbe - Fälle im früheren Lungenhospital ins
Auge gefaßt , desgleichen der Bau von Barak -
ken auf demselben Gelände, was eine vorläu¬
fige Bewegungsziffer von 230 Kranken ga¬
rantieren werde . Damit soll gleichzeitig die
Herausnahme der Kranken aus dem Stadt -
innern (Collinistraße ) bewerkstelligt werden .
Die Kosten des Vorhabens seien verhältnis¬
mäßig gering .

Nach kurzer Debatte stimmte der Verwal¬
tungsausschuß der Gründung eines solchen
Zweckverbandes zu . Ein Schuldschein -Darlehen
in Höhe von 500 000 DM bei der Kommunal -
und Landesbank Mannheim zur Beseitigung
von Kriegsschäden in den Stadtwerken wurde
genehmigt , ferner die Aufstellung der Plastik
„Trauernder Jüngling “ an jenem Platze , wo
früher das Ludwig - Franck - Denkmal stand, mit
einer ehrenden Inschrift für diesen und die
Toten des ersten Weltkrieges . Damit war die
Sitzung geschlossen .

Nach der mit begeistertem Beifall . aufge¬
nommenen Rede verlas nach kurzer Pause
Erika Buchmann zwei Resolutionen , deren
erste sich gegen das skandalöse Urteil der
Spruchkammer von Tübingen gegen die ehe¬
malige „Reichsfrauenführerin “ Gertrud Scholtz -
Klink richtet , während die zweite das Recht
der Frau auf gleiche Entlohnung bei gleicher
Arbeit als Gesetz vom Bundestag , entsprechend
dem Antrag der kommunistischen Fraktion
fordert . Die Entschließungen wurden einstim¬
mig angenommen .

Mit dem gemeinsamen Lied „Brüder zur
Sonne zur Freiheit " klang der Nachmittag der
Frauen , der einen ausgezeichneten Besuch
aüfwies , aus .

Der Wortlaut der Entschließungen :
Die Frauenversammlung der KPD Mann¬

heim vom 27. November 1949 protestiert auf
das entschiedenste gegen den Freispruch der
früheren Reichsfrauenschaftsführerin Schlotz -
Klink . Sie ist verantwortlich für den totalen
Kriegseinsatz der deutschen Frauen und alles
Elend , das dadurch geschaffen wurde . Die
250 Frauen verlangen , daß Frau Scholtz -
Klink noch einmal verhandelt und als Haupt¬
schuldige verurteilt wird .

250 Mannheimer Frauen begrüßen den An¬
trag der KPD - Fraktion im Bundestag auf
gleichen Lohn bei gleicher Arbeit und verlan¬
gen seine rascheste Behandlung durch den
Bundestag .

Mannheim , den 27. November 1949.

Im Dienste der Gemeinde
Komniuualpolitischc Tagung der KPD .
Am vergangenen Sonntag führte die Kom¬

munistische Partei Kreis Mannheim eine Kon¬
ferenz der auf kommunal -politischem Gebiet
tätigen Parteimitglieder durch . Ueber wichtige
Fragen , die in den Gemeinden und Städten
auf der Tagesordnung stehen und das Leben
aller Gemeindebürger aufs engste berühren,
galt es , sich auszusprechen .

Im Vordergrund jeder Gemeinde steht das
Wohnungsproblem . Die Kommunisten treten
dafür ein , daß weit mehr als bisher Kredite
vom Land für den Wohnungsbau gegeben wer
den . Der kommunale Wohnungsbau soll be¬
sonders gefördert werden , weil er mehr die
Gewähr dafür bietet , daß tatsächlich dringende
Notfälle bei Wohnungssuchenden berücksich¬
tigt werden . Die Gemeindeverwaltungen Kön¬
nen viel zur Förderung des Wohnungsbaues
tun, zf B. durch unentgeltliches Vergeben von
Baugrund auf eine bestimmte Zeit , wie es in
einer Gemeinde auf Antrag unserer Genossen
geschehen ist . Der Wohnungsbau auf dem
Wege der Selbsthilfe soll ebenfalls von uns
gefördert werden , weil , wie es sich in einem

Protestkundgebungen
in Mannheim

gegen die volksfeindliche Politik in Bonn
Mannheim -Waldhof am Freitag , den 2 . De¬

zember 1949, um 19 .30 Uhr , im Lokal
„Brückl " . Es spricht Robert Klausmann ,
MdL. , Arbeitsminieter a . D.

Mannheim -Neckarau am Freitag , den 2. De¬
zember 1949, 19.30 Uhr , im Lokal „Engel “,
Rheingoldstraße . Es spricht Rudolf Kohl .
MdL.
Sozialdemokraten — Kommunisten —

Gewerkschaftler — erscheint in Massen !

Beispiel herausstellte , die Kosten hierbei nied¬
riger liegen .

Die auf der Konferenz versammelten Ge¬
meindevertreter beauftragten die anwesenden
Landtagsabgeordneten der KPD , dafür einzu¬
treten , daß Kleinhausbesitzer , deren Einkom¬
men unter 300 DM monatlich liegt , nicht zur
Soforthilfe -Abgabe herangezogen werden . Die
Praxis hat gezeigt , daß gerade hier sehr viele
Härtefälle aufgetreten sind .

Ein besonderer Punkt der Diskussion bil¬
dete (He Gepflogenheit der Gemeindeverwal¬
tungen , außerordentliche Neuanschaffungen ,
oder besondere Aufwendungen , wie z . B . der
Ausbau neuer Gleisanlagen , in den ordent¬
lichen Haushalts -Etat aufzunehmen . Auf diese
Weise wird, wie das in Mannheim geschehen
ist , die Rentabilitätsrechnung der Kommunal¬
betriebe belastet , und die dadurch entstehen¬
den ungeheuren Defizite liefern wiederum die
Begründung für die Durchführung eines Per¬
sonalabbaus . Es muß klar sein , daß man solche
außerordentliche Aufwendungen nicht in ein
oder zwei Jahren abschreiben kann, sondern
daß dies auf mehrere Jahre ausgedehnt wer¬
den muß. Die Kommunisten wenden sich da¬
gegen , daß bei der Durchführung von Ent¬
lassungen zuerst die untersten Arbeiter und
Angestellten auf die Straße fliegen .

Die Konferenz hat in vielen Fragen bei un¬
seren Gemeindevertretern Klarheit geschaf¬
fen, der Wunsch wurde laut , solche Tagungen
des öfteren durchzuführen .

Versammlungen der KPD Mannheim
Neckarstadt -West . Mittwoch , den 30. Novem¬

ber 1949, 19 Uhr ; im Lokal „Goldene
Schlange “ Mitgliederversammlung . Refe¬
rent : Stadtrat Eimuth .

Sandhofen . Mittwoch , den 30 . November 1949 .
20 Uhr , im Lokal „GaiSbrinus “ Mitglieder¬
versammlung . Referent : Richard Hof mann.

Xeckaran . Donnerstag , den 1 . Dezember 1949,
19.30 Uhr, im Lokal „Engel “ Funktionär¬
sitzung . Referent : Heinrich Brand .

Geschwindigkeit ist keine Hexerei
Der Polizeibericht meldet :

„Die Frauen dürfen nicht abseits stehen“
Erika Buchmann vor den kommunistischen Frauen '

„In Dresden.“
„Und beklekt sich die Schule von der

Dingsbums - “
„Von der Wigman!“
„Da paßt er doch hin . Lauter so intel¬

lektueller Zinnober!“
„Bleiben Sie ruhig da, Herr Studienrat .

Guten Abend ! Dauert nur ein paar Se¬
kunden. Vielleicht rücken die Herren eine
Kleinigkeit zusammen. . . .“

„Dann ham wir den Weltkrieg gesehen .“
„War ich Freitag auch drin.“

„Na, wie hat er Ihnen gefallen ? War
düs klassisch? Zum Teil Originalaufnah¬
men aus Archiven. Da konnte man se¬
hen . . . Eine Schmach, daß uns die Etappe
so in den Rücken gefallen is . Ohne die So¬
zis wären wir niemals in die Knie gezwun¬
gen worden .“

„Ohne die Sozis und ohne die Juden .“
„Den Blum hamse ja endlich beim Kant¬

haken erwischt “
„Der Mann war ein Krebsschaden für

unsere Stadt.“
„Ich denke, wir hätten's, Herr Müller.

Die Frau Gemahlin wird zufrieden sein.
Fritz, den Spiegel !“

„Was wird er schon kriegen ? Bewäh¬
rungsfrist wird er kriegen .“

„Die Untersuchungsbehörde kennt keine
Rüdesichten.“

„Sie vergessen , daß Wilschinsky be¬
freundet ist mit Blum.“

„Bilden Sie sich ein, der Regierungsprä¬
sident kann da konterkarieren? “

„Ausgeschlossen !“
„Das meine ich auch. Lesen Sie doch mal

den Wortlaut von der Resolution , die die
Richter auf der Geheimsitzung gefaßt
haben!“

„Hab‘ ich gelesen .“
„Und wenn Sie richtig gelesen haben , wis¬

sen Sie auch, gegen wen das Ganze geht .“
„Blum ist erledigt . Für den Mann gebe

ich keinen Sechser.“
„Besten Dank, Herr Müller ! Beehren

Se mich bald wieder ! Empfehlung an die
Frau Gemahlin ! Frohes Fest !“

„Gleichfalls, gleichfalls . . . . Guten
Abend !“

„Ich finde die Geschichte oberfaul. Ich
möchte bloß wissen , warum die Staatsan¬
waltschaft so lange fackelt.“

„Wer der Mörder ist , wird gar nicht
mehr gefragt .“

„Alles Mörder!“
t

„Blum war natürlich bloß der, der die
Drähte zieht . Was glauben Sie , wieviel
lichtscheue Elemente von dem Hebräer be¬
zahlt worden sind ! Ich sage Ihnen , Sie
würden Bauklötze staunen , wenn ich
Ihnen - “

„Bin gespannt , wie der preußische In¬
nenminister auf das Kriegsgeschrei der
Richter antworten wird.“

„Leben wir eigentlich noch in einem
Rechtsstaat oder nicht? “

„Nee . Aber in einem politischen Zirkus.“
„Kasse bitte ! Ein Fassonschnitt . . . eine

Rasur, eine Gesichtsmassage - “
„Ruhe ist die erste Bürgerpflicht !“

Nichtssagende Erklärung des Untersu¬
chungsrichters Konrad.

Drahtbericht unseres Berichterstatters
R . D . , 20. Dezember

Untersuchungsrichter Konrad hat heute
an die Presse eine Erklärung ausgegeben ,
von der man leider feststellen muß, daß
man nach ihrer Lektüre genau so schlau ist
wie vorher. Dieses klassische Dokument
enthält nämlich lauter Gemeinplätze und
Binsenwahrheiten , die man auch ohne
Herr Konrads freundliche Belehrung zur
Genüge kennt . Für die tatsächliche Auf¬
klärung des kriminellen Sachverhalts im
Falle Blum ist die polizeiamtliche Erklä¬
rung vollkommen wertlos . Sie lautet fol¬
gendermaßen : „Die Mordangelegenheit
Blum hat in der Bevölkerung tiefgehende
Erregung hervorgerufen . Im Hinblick auf
die Tat und die Begleitumstände des Fal¬
les erscheint dies verständlich . Immerhin
ist es notwendig , Ruhe und Besonnenheit
zu bewahren und die Dinge so anzusehen ,
wie sie in Wirklichkeit liegen . Das Ver¬
fahren befindet sich zur Zeit im Stadium

der gerichtlichen Untersuchung, in dem
nicht über Schuld oder Unschuld irgend¬
einer Person geurteilt , sondern lediglich
das Beweismaterial ermittelt wird, auf
Grund dessen die Entscheidung zu ergehen
hat,ob gegen eine Person Anklage zu erhe¬
ben ist oder nicht. Der Schwerpunkt des
Untersuchungsverfahrens liegt bei dem
Gericht, d. h . bei derjenigen Instanz, die
von dem Gesetz mit allen Garantien um¬
geben ist , um eine unparteiische und sach¬
liche Wahrheitsfindung zu ermöglichen.
Insbesondere entscheidet das Gericht
über die Festnahme von Personen auf
Grund der vorliegenden Verdachtsmo¬
mente . Die Polizeibehörde ist nur inso¬
fern beteiligt , als ^!e dem Gericht die Or¬
gane zur Durchführung der Ermittlungen
zur Seite stöllt . Im Interesse der Sache ist
es aus begreiflichen Gründen unmöglich,
die Oeffentüchkeit über die voriiegenden
Verdachtsmomente zu unterrichten. Unter
diesen Umständen kann an den besonne¬
nen Teil der Bevölkerung nur die drin¬
gende Bitte gerichtet werden , das Ergeb¬
nis der Untersuchung abzuwarten. PoHti -
sche Momete sind in der Angelegenheit ,
soweit sich dies bis jetzt übersehen läßt,
in keiner Weise hervorgetreten .“

Mit anderen Worten: Herr Konrad
meint , Ruhe sei für den neugierigen Bür¬
ger die oberste Pflicht ! Das sagt dieselbe
Polizeibehörde , die sich nicht scheut,
Pressevertreter in bestimmtem Sinne zu
beeinflussen . Oder ist es vielleicht keine
Beeinflussung , wenn der Kriminalkom¬
missar Schwerdtfeger den unter schwer¬
stem Mordverdacht stehenden Karlheinz
Gabler den Pressevertretern zeigt mit den
Worten : „Sieht so ein Mörder aus? “

„8-Uhr-Abendblatt.“
Zur Affaire Blum.

Drahtbericht unseres Korrespondenten.
h . 21 . Dezember

Die Linkspresse ist natüriieh mit dem
gestern veröffentüchten Schreiben des Un¬
tersuchungsrichters Konrad in keiner
Weise einverstanden , und weil sie keine

sadüichen Momente gegen Herrn Konrad
Vorbringen kann , greift sie zu dem letzten
und schäbigsten Mittel , indem sie heute
durchgängig — also anscheinend auf Grund
einer höheren Anregung — den Untersu¬
chungsrichter Konrad als hochgradig ner¬
vös und total überarbeitet hinstellt , da
seine Nerven erschöpft seien und derglei¬
chen Unsinn mehr . Auch wird die Nach¬
richt verbreitet , daß eine Gegenerklärung
der anderen, nicht auf Konrads Seite ste¬
henden Behörden bevorstehe . Nichts der¬
gleichen ist wahr . Die behauptete Gegen¬
erklärung, die ein demokratisches Berli¬
ner Mittagsblatt ankündigte , ist ausgeblie¬
ben. Auch die Angabe , daß in der heutigen
Besprechung beim sozialdemokratischen
Poüzeipräsidenten eine Gegenerklärung
durchgesprochen worden sei , entbehrt,
wie uns von zuverlässiger Seite versichert
wird , jeder Unterlage . Die Besprechung
hatte lediglich den Zweck der Informa¬
tion über den gegenwärtigen Stand der
Angelegenheit . Auch, daß der Untersu¬
chungsrichter von seiner Tätigkeit zurück¬
trete , ist falsch ; vielmehr haben die Herren
Konrad und Schwerdtfeger ihre Verneh¬
mungen in der Mordsache Blum fortge¬
setzt . Trotz aller Anfechtungen setzen
beide Herren ihre Arbeit in der bisherigen
Weise fort.

„Berliner Lokalanzeiger .“
Affaire Blum vor dem Landtag noch vor

der Schlußsitzung .
Ueberschrift im M . G . A . vom 21 . Dezember.

Auf der Rednertribüne steht ein älterer
Abgeordneter im grauen Gehrock mit
einem altmodischen Plastron . Er trägt
einen Tirpitzbart . Das Gesicht ist marzi-
panfarben, rosig und zart , seine Augen
blau , seine Stimme hell . Er ist von seiner
Fraktion ausersehen worden , die Affaire
Blum zur Sprache zu bringen . Der Sit¬
zungssaal des Landtags füllt sich zuse¬
hends , sobald er begonnen hat . Die Ab¬
geordneten kommen eilig aus den Wandel¬
gängen zurück, Zeitungen werden fortge¬
legt . man hört interessiert zu.
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Nachrichten aus Karlsruhe
Prozeß gegen Itübe

Karlsruhe (lwb) . Das Schwurgericht Karls¬
ruhe verhandelt am 5 . Dezember gegen den
ehemaligen Kriminalsekretär Adolf Rübe aus
Karlsruhe , gegen den Anklage wegen Mor¬
des erhoben ist . Rübe wird vorgeworfen , an
verschiedenen Verbrechen , die im jüdischen
Deportiertenlager Minsk begangen worden
sind , namhaft beteiligt gewesen zu sein . Im
Frühjahr 1948 war Rübe von einer Karls¬
ruher Spruchkammer in die Gruppe der
Hauptschuldigen mit 10 Jahren Arbeitslager
eingestuft worden .

Anschluß an Hamburger Loge
Karlsruhe ( lwb) . Nach Auflösung der in¬

ternationalen Artistenloge in Stuttgart wird
sich der Ortsverband der Artisten in Karls¬
ruhe der internationalen Artistenloge in
Hamburg anschließen . In einer Stellung¬nahme erklären die Karlsruher Artisten , sie
seien mit der Auflösung der internationalen
Artistenloge in Stuttgart einverstanden . Sie
müßten jedoch jegliche Haftung für die
Schuld des Stuttgarter Ausschusses ableh¬
nen . Die Interessen des Karlsruher Ortsver¬
bandes seien von seiten des Stuttgarter Aus¬
schusses nur mangelhaft gewahrt worden.
Sterbegelder und andere Unterstützungenseien vom Stuttgarter Ausschuß nicht ord¬
nungsgemäß gezahlt worden .

Reger llesucli
der badischen Jngendherbergeu

Karlsruhe (hvb ) . Einen regen Besuch der
nord- und südbadischen Jugendherbergenkonnte der badische Jugendherbergsverbandin diesem Jahr verzeichnen . Mit rund 50000
Uebernachtungen ist die Zahl der Besuche
gegenüber dem Vorjahr um über das fünf¬
fache angestiegen . In Südbaden stehen zur
Zeit 20, in Nordbaden 9 Herbergen fiirUeber -
nachtungszwecke zur Verfügung . In Nord¬
baden sollen im kommenden Jahr 2 neue
Jugendherbergen errichtet werden . Außer¬
dem wird mit der Freigabe einer " eiteren
Herberge durch die amerikanisch ^ (lesat
zungsmacht gerechnet .

Veranstaltungen der NPD Karlsruhe
Sttdweststadt , Am Donnerstag , den 1. De¬

zember 1949, um 20 Uhr , im „Schrempp-
sehen Bierkeller “ Mitgliederversammlung .

Rußheim . Am Donnerstag , den 1. Dezember
1949, um 20 Uhr in der „Krone“ Mitglie¬
derversammlung .

Mühlburg . Am Freitag , den 2 . Dezember
1949, um 20 Uhr , in der „Brunnenstube "
Mitgliederversammlung .

Oststadt . Am Freitag , den 2. Dezember 1949,um 20 Uhr , im „Georg Friedrich " Mitglie¬
derversammlung .

Lokale Nachrichten

. Um einen Totogewinn
Geislingen (hvb) . Beim 32 . wiirttember -

gisch-badischen Fußballtoto am 15 . Mai die¬
ses Jahres verzeichnete ein jetzt in Geis¬
lingen lebender Flüchtling einen „Zwölfer“.Die Gewinnsumme betrug damals 11385 DM .Als der Mann seinen Gewinn unmeldete ,stellte sich heraus , daß der b- und c -Schein
nicht aufzufinden waren . Die Totogesell¬schaft ließ gegen den angeblichen Gewinner
daraufhin eine Untersuchung wegen Betrug¬versuches einleiten , die von der Kriminal -
hauptstelle Stuttgart vorgenommen wurde .Dem Rechtsanwalt des Beschuldigten wurde
jetzt von der Staatsanwaltschaft Ulm mit¬
geteilt , daß das Verfahren eingestellt und
keine Anklage erhoben werde , weil sieb
keine strafbare Handlung nachweiseu lasse.Das Finanzministerium hat jetzt als letzte
Instanz über die Auszahlung des Gewinnes
zu entscheiden .

Generaldirektor Alex Möller ’s „Brotlose Kunst“
Antisoziale Gesinnung eines „Sozialisten “

Karlsrnhe . Es kommt in letzter Zeit nicht
selten vor, daß Angestellte von Versiche¬
rungsunternehmen entlassen werden . So hart
den Einzelnen das Schicksal der Arbeits¬
losigkeit auch trifft , die Häufigkeit des Ar¬
beitsplatzverlustes wurde zur Normalerschei¬
nung . über die man — mit Ausnahme der
Statistiker — allzu leichtfertig zur Tages¬
ordnung übergeht . So wäre auch der Fall
Anni Graf , Angestellte der Karlsruher Le¬
bensversicherungsgesellschaft , nur einer von
vielen gebiieben . wenn nicht die Begründung
für die Kündigung des Dienstverhältnisses
sehr sonderbare Stellen enthalten hätte .

Man muß wissen : Frau Graf ist die Gattin
eines der bedeutendsten Karlsruher Kunst¬
maler der modernen Richtung . Herr Alex
Möller, Generaldirektor der Karlsruher „Le¬
ben“

, Präsident der Gesellschaft der Freunde
des Badischen Staatstheaters und Landtags¬
abgeordneter , der obendrein noch den Titel
Sozialist für sich in Anspruch nimmt , fühlt
sich als der Karlsruher Kulturheros , vra¬
dessen Protektion oder Ungnade Schauspie¬ler und Sängerinnen leben und bangen . Ar¬
thur Graf , der Maler , hatte nur eine Protek¬
tion , die seiner tapferen Frau . Sie verstand
das Schaffen ihres Mannes und auch die
Krise , von der «Klle Künstler nach der Wäh¬
rungsreform betroffen wurden . Sie arbeitete
als kleine Angestellte , um ihrem Mann die
Weiterbildung und Ausübung seiner künst¬
lerischen Berufung- auch in einer Zeit zu
ermöglichen , die in Westdeutschland wieder

den kapitalistischen Profit zur höchsten
Gottheit erhob und die Kulturschaffenden
in den Abgrund der Not stieß .

Ein infamer Brief
Dafür hat Herr Alex Möller, der oberste

Chef der Frau des Kunstmalers kein Ver¬
ständnis , ganz im Gegensatz zu seinem som
st-igen Gehaben , sich als Kunstmäzen aufzu¬
spielen . Er läßt seine nächsten Mitarbeiter
Dr. Rebsamen und Grevemeyer einen Brief
au den öffentlichen Anwalt für Wiedergut¬
machung schreiben , der die Interessen des
vom Nazireich inhaftierten und von der
Kunstakademie ferjagten Malers vertritt .
Darin heißt es u . a. : „ Bei unseren Maßnah¬
men haben wir uus selbstverständlich von
sozialen Gesichtspunkten leiten lassen , fn
erster Linie haben wir daher die Kündigung
gegenüber verheirateten Ehefrauen ausge¬
sprochen , um auf diese Weise den verheira
ieten männlichen Mitarbeitern den Arbeits¬
platz zu erhalten . Die persönlichen Verhält¬
nisse der Frau Graf sind uns zwar bekannt .
Sie konnten jedoch letzten F.ndes aus den
vorerwähnten Gesichtspunkten kein Anlaß
für uns sein , von der Kündiguugsmaßnahmo
abzusehen . Ausschlaggebend mußte für uns
die Tatsache sein , daß sie verheiratet ' ist
und dem Ehemann die Pflicht obliegt , für
den Unterhalt seiner Familie zu sorgen . Der
Umstand , daß Herr Graf schon seit Jahren
einem brotlosen Erwerb nachgeht , gereicht
uns nicht zum Verschulden . . . Es kommt
uns zwar nicht zu , ein Urteil über die Tätig¬
keit des Herrn Graf abzugeben , jedoch kön¬
nen wir uns nicht enthalten , festzusteilen /
daß es allein Sache des Herrn Graf wäre .

sich rechtzeitig nach einem einbrlngenderen
Beruf umzuseĥ n , statt seiner anscheinenden ,
Passion nachzugehen und sich von seiner
Ehefrau alimentieren zu lassen . Es ist zwar *
bedauerlich , daß Herr Graf , der zu dem Per¬
sonenkreis der politisch Verfolgten gehört, ;
infolge der gegen seine Ehefrau ausgespro¬
chenen Kündigung an seine Pflichten erin¬
nert werden muß. . . Entscheidend war aber ,
was auch Sie begreiflich finden werden , daß
sich unsere Maßnahmen in erster Linie
gegen verheiratete Ehefrauen richten mußten ,
deren Ehemänner heil aus dem Kriege zu¬
rückgekehrt sind und von denen erwartet
werden kann , daß sie einer lohnenden Be¬
schäftigung nachgehen . . . Auf diese Weise
beabsichtigen wir , Herrn Graf die Möglich¬
keit zu geben , sich nunmehr in den Arbeits¬
prozeß einzuschalten . . .“

Wir sind davon überzeugt , daß , nachdem
bereits die „Neue Zeitung“ zu diesem Fall
Stellung genommen hat , IleTr Alex Möller
und seine Direktionsgehilfen sehr bedauern, -
ihre wahre Gesinnung schriftlich fixiert zu
haben . Ihre sozialen und moralischen Sen¬
tenzen sind weder sozial noch moralischt
Was wissen denn diese Großverdiener da¬
von, wie sich Familien mit kleinem Einkom¬
men mühselig durchbringen müssen , und daß
cs zum Lebensnotwendigsten nur langt , wenn
die Frau noch dazu verdient . Ihre Theorie
von der Unterhaltspflicht des Mannes und
dem Doppelverdienertum ist nichts anderes ,
als eine niederträchtige Heuchelei, mit der
3ie sich ein .soziales Mäntelchen umhängen ;
wollfeii. Die Biedermänner vom Schlage eines
Alex Möller, der zu den großen , gesellschafts¬

Beschleunigen Provokationen die Heimkehr ?
Proteste im Karlsruher Konzerthaus gegen niederträchtige Hetze

Karlsruhe . Wir erlebten es nicht zum
erstenmal, daß das berechtigte Verlangen naeü
baldiger Heimkehr der Kriegsgefangenen von
den antikommunistischen Hetzern im politi¬schen und geistlichen Gewand zur Verleum¬
dung der Sowjetunion benutzt wurde . Jedes
Lügenmärchen aus der Küche des SPD -Presse-
dienstes und anderer westlicher Propaganda¬zentralen wird als authentisches Material für
die angebliche Umnenschlichkeit der Sowjet¬behörden bei der Behandlung der Kriegsge¬
fangenen ins Feld geführt .

Oberbürgermeister Topper als Versamm¬
lungsleiter der Karlsruher Kundgebung für
die Freilassung der Kriegsgefangenen war
sichtlich bemüht, die Veranstaltung in einem
würdigen und sachlichen Rahmen zu halten.Auch der erste Redner der Heimkehreraus¬
schüsse befleißigte sich einer gemäßigten Ton¬
art . Aufschlußreich war seine Feststellung ,daß noch immer mehr als 3ÖOOO Heimkehrer
auf einen Arbeitsplatz warten . Er unterstrich
damit ungewollt das völlige Versagender west¬
deutschen Politiker , wenn es gilt , diesen Men¬
schen reale Hilfe zu geben und nicht nur die
Kriegsgefangenen als billiges politisches Pro¬
pagandamittel gegen den Osten zu verwenden.

Von Professor Fluck , dem kirchlichenWort -
führer des deutsch-amerikanischen Antikom¬
munismus war kaum anderes zu erwarten , als
eine verleumderische Gegenüberstellung der
Bestialitäten des Nazireichs mit den angeb¬lichen Untaten der Sowjetunion. Wenn er von
der Menschenwürde spricht und erklärt , „daß
jetzt wir Deutschen von der ganzen Welt die
Menschlichkeit für uns fordern , nachdem man
solange dem deutschen Volk den Vorwurf der
Umnenschlichkeit gemacht hat “

, dann weiß
man, daß Leute dieses Schlages die deutsche
Vergangenheit auslöschen möchten mit dem
Geschrei über die angeblichen Untaten anderer .

• Zu den von der gesamten bürgerlichen
Pressemeute entstellt wiedergegebenen Zwi¬
schenfällen kam es aber erst, als Frau Pfarrer
Löw sich zu der niederträchtigen Verleumdung
verstieg, daß der russische Lagerarzt Iwanoff
medizinische Versuche an weiblichendeutschen
Kriegsgefangenen gemacht hätte . Den Höhe¬
punkt erreichten die Proteste mit dem Auf¬
treten eines SS -Mannes, der im Namen seiner
SS -Kameraden das Schweigen über das Schick¬
sal der brutalsten Horden der hitlerischen
Kriegsmaschine in der Gefangenschaft end¬
lich brechen wollte. Die Kundgebung mußte
unterbrochen werden und man glaubte sich in
die Zeit zurückversetzt , als in Karlsruhe die
braunen Horden mit ihrem Anhang den Ab¬
transport des SPD-Ministers Remmele und
seiner Leidensgefährten ins KZ Kislau mit
sadistischer Rohheit begleiteten.

Frau Löw richtete an die Welt die Frage
nach dem Verbleib der Hunderttausend« Ver¬
mißter . Sie hätte besser daran getan , diese
Frage an die verantwortlichen Nazikriegsver -
brechpr und ihre Generäle zu richten , die be¬
wußt dem deutschen Volke die Verlustzifferu

verschwiegen haben. Frau Löw hätte sich dar¬
an erinnern sollen , daß sie im Jahre 1933 ihre
Vergangenheit als religiöse Sozialistin öffent¬
lich abschwor und sich zu Adolf Hitler be¬
kannte . Anscheinend denkt sie nicht mehr dar¬
an, denn sonst würde sie sich sagen, daß ihr
vermißter Sohn auch mit durch ihre Schuld
in diesen möderischen Krieg getrieben wurde.
Von einem Menschen , der so leicht seine Ge¬
sinnung ablegen kann , wirkt der Ruf „Nie
wieder Krieg“ nicht ganz echt.

Das Eingreifen der Polizei und die Brutali¬
tät eines Polizisten waren völlig überflüssig.
Oder ist das Zeitalter der politischen Intole¬
ranz schon wieder so weit fortgeschritten , daß
die öffentlichen Sicherheitsorgane das Ver¬
langen eines nazistischen Maulkorbs unter¬
stützen ? Wir Kommunisten sind nicht die
Letzten , die die baldige Heimkehr des letzten
Kriegsgefangenen wünschen. Ob aber mit
einer solchen Kundgebung wie der in Karls¬
ruhe die günstigsten Voraussetzungen dazu ge¬
schaffen werden, wagen wir mit Recht zu be¬
zweifeln. - i -

Ein Glockenbazar mit politischer Hetzrede
Der berüchtigte Nazipfarrer Teutsch „besucht “ seine alte Gemeinde

Plorzheimer Raubmord noch nicht aufgeklärt
Die Polizei sucht vergebens den Eigentümer der Axt

Die Verbrecher, die bereits vor mehreren
Wochen in Pforzheim den Kohlenhändler
Bertsch in seinem Geschäft überfielen und
mit einer Axt erschlugen , konnten bisher trotz
eifriger Fahndung der Kriminalpolizei immer
noch nicht ermittelt werden.

Wir hatten zwei Tage nach der Tat berich¬
tet , daß zwei Personen festgenommen worden
sind. Inzwischen ist aber die Zahl der als ver¬
dächtig festgenommenen Personen auf 60 an¬
gestiegen, die allerdings alle bei der vorge¬nommenen Untersuchung ein einwandfreies
Alibi erbringen konnten und wieder freigelas¬sen wurden *

Die Polizei ist bei ihren Ermittlungen in
einer Sackgasse gelandet . Da die Mordwaffe,das aufgefundene Beil , nicht zu dem Hand¬
werkszeug des ermordeten Bertsch gehört,steht fest, daß es sich um ein wohl vorbereite¬
tes Verbrechen handelt . Die Kriminalpolizeifahndet nun seit Wochen fieberhaft nach dem
Eigentümer oder den Eigentümern des Beiles,ohne inzwischen auch nur einen Schritt weiter¬
gekommen zu sein . Das Mordwerkzeug weist
Spuren von Teer auf , die vermuten lassen,daß es früher bei Bauarbeiten zur Oeffnung
von Teerfässern gedient hat . Die vorhande¬
nen Scharten an der Schneide scheinen dies
zu bestätigen.

Der Staatsanwalt hat nunmehr nochmals
einen Aufruf an die Bevölkerung gerichtet,
um bei der Aufklärung des grauenvollen Ver¬
brechens mitzuwirken . Vor allem wichtig ist
es für die Polizei, irgendwelche Anhalts¬
punkte über den früheren Besitzer des amT&t -
ort aufgefundenen Beiles zu erlangen .

„Der Schrecken des Härtsfeldes “
Heidenheim (lwb). Das Schöffengericht in

Xeresheim verhandelte kürzlich gegen den
als „Schrecken des Härtsfeldes “ bekannten
19jährigen Engelbert Böck aus Dischingen.
Er war wegen 21 Einbruchsdiebstählen an¬
geklagt , die er in zahlreichen Ortschaften

des Härtsfeldes in der Zeit vom Oktober
1948 bis zum Oktober 1949 begangen hatte .Der Angeklagte hatte es hauptsächlich auf
Honig, Geflügel , Obst und Schweine abge¬sehen . Gelegentlich ließ er auch Rundfunk¬
apparate und Fahrräder mitgehen .

Das Gericht verurteilte ihn wegen fort¬
gesetzten Diebstahls zu einer Gefängnis¬strafe von einem Jahr und zwei Monaten .Seine Mutter erhielt wegen fortgesetzter
Hehlerei eine Geldstrafe von 50 DM .

Heidelberger Hochschule
für Musik anerkannt

Heidelberg ( lwb) . Die Hochschule für
Theater und Musik in Heidelberg ist von der
Unterrichtsverwaltung des Landesbezirks¬
präsidiums Nordbaden als Hochschule staat¬
lich anerkannt worden . Sie ist somit berech¬
tigt , sich „staatlich anerkannte Hochschule
für Theater und Musik“ zu nennen .

Die Schule war im 19 . Jahrhundert als
staatlich anerkanntes Konservatorium ge¬
gründet worden. Der StudLenbetrieb wurde
in der Zeit nach 1945 hochschulmäßig aus¬
geweitet .

Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten . Am Mittwoch ,den 30 . November, wird die Deutsche Gesell¬
schaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten in Heidelberg , im Hotel „Zum
schwarzen Schiff“ , Neuenheimer Landstraße
5 , vormittags 10 Uhr, ihre Ausschußsitzungfür das Jahr 1949 abhalten .

Polizeibeamte zu vermieten
Nach einem Gesetz vom Jahre 1878, das

noch immer in Kraft ist , kann jeder Franzose
gegen eine kleine Gebühr einen Poüzeibeam -
ten mieten . Ein gewöhnlicher Wachmann
kostet nur 65 France für einen halben Tag,während man für einen Wachtmeister bereits
85 Francs anlegen muß.

Leutershausen . Bei dem hier stattgefun¬denen Glockenbazar der evangelischen Ge¬
meinde ereignete sich ein mehr als be¬
dauernswerter , aber auch bezeichnender
Zwischenfall . Zu dem Bazar , bei dem sich in
seltener Einmütigkeit Menschen aller Par -
teirichtuhgen und Konfessionen ausnahms¬
weise friedlich zusammengefunden hatten ,und zu dessen Gelingen auch der Arbeiter¬
sängerbund in loyaler Weise mit seinen Dar¬
bietungen beitrug , war von <der evangeli¬schen Gemeinde auch der früher in Leuters¬
hausen tätige Pfarrer Teutsch eingeladen
worden . Er konnte es sich nicht verkneifen ,den Bewohnern des Ortes den Beweis zu er¬
bringen , daß er sich an seiner nazistischen
Gesinnung , die er früher in unserer Gegendoffen zur Schau trug , nichts geändert hat .
Pfarrer Teutsch fing seine Rede mit folgen¬dem Satz an : „Seien wir froh , daß wir nicht
dem Bolschewismus verfallen sind !“ Der
seltsame Diener Gottes hielt es u . a. für
notwendig , den Anwesenden folgenden geist¬
reichen Satz zu bieten : „Ich 1» iße Teutsch
und bin ein Teutsalier .“

Den Einwohnern im Landkreis Mannheim
und vor allem an der Bergstraße ist Herr
Pfarrer Teutsch noch in guter Erinnerung .Damals hat er die Kanzel dazu benützt , um
für den Faschismus und die Kriegs Vorberei¬
tung Propagandaredeii zu halten . In Leuters¬
hausen , wo er vor 1933 mehr Weinbergsbe¬sitzer war als seiner Tätigkeit ' als Ortspfar¬
rer nachzugehen , hat er die SA -Schläger -
garde des Ortqs aus eigener Tasche einge¬kleidet . Daß es damals in Herrn Pfarrer
Teutsehs Haus sehr stramm zuging mit täg¬licher Fahnenhissung und Nazi -Morgenlied,ist allen Einwohnern von Leutershausen
noch in bester Erinnerung .

Daß die am Bazar der evangelischen Ge¬
meinde mitwirkenden Arbeitersänger ihrer
Empörung ob solcher Rede eines Pfarrers
Ausdruck gaben , ist verständlich , und nur
dem schlichtenden Eingreifen des evangeli¬schen Ortspfarrers war es überhaupt zu ver¬
danken , daß die Provokationen von Teutsch
nicht weitere Auswirkungen hatte . Der
ebenfalls als Gast des Glockenbazars anwe¬
sende katholische Pfarrer des Ortes kraulte
sich während der Rede von Teutsch fortwäh¬
rend verlegen die Haare ..

Jedem Einsichtigen muß es klar sein , daß
die Hetze gegen Rußland uns schon einmal
an den Rand des Abgrunds brachte , und die
evangelische Kirche hat damals ihr Teil dazu
beigetragen durch die Duldung solcher nazi¬
stischer Pfarrer , wie Teutsch einer war . Re¬
den, wie sie Teutsch wiederum bei einer

kirchlichen Veranstaltung , wie die in Leu¬
tershausen , halten konnte , sind dazu ange¬
tan , das deutsche Volk in eine noch größere
Katastrophe zu stürzen , aus der es keinen
Ausweg mehr geben würde . Wenn sich die
evangelische Kirche nicht noch einmal schul¬
dig machen will am deutschen Volke, dann
muß sie raschestens solche Redner wie Pfar¬
rer Teutsch die Möglichkeit nehmen , ihre
Hetze zu betreiben .

schädlichen Doppelverdienern zählt , sind
allerdings nicht fähig , sich an die eigene
Bruit zu schlagen .

Der Verband bildender Künstler
nimmt Stellung

In einem Schreiben an den Kulturausseimß
des württemberg -badischen Landtags verwahrt
sich der Verband bildender Künstler energisch
dagegen, daß das Kunstschaffen auf die Stufe
von „Faulenzer - Passionen“ herabgewürdigt
wird . Es heißt darin : „Wenn in der Begrün¬
dung der Karlsruher Lebensversicherung gegen
Herrn Graf der Vorwurf erhoben wird , daß er
es vorziehe, seiner „anscheinenden Passion“
zu leben, um sich nicht um die wirtschaft¬
liche Existenz seiner Familie zu kümmern, so
spricht diese merkwürdige Einstellung dafür,
daß es immer noch Kreise gibt , denen am kul¬
turellen Leben offenbar nichts gelegen ist.
Ganz abgesehen davon kann diese Einstellung
dafür , daß es immer noch Kreise gibt, denen
am kulturellen Leben offenbar nichts gelegen
ist. Ganz abgesehen davon kann diese Ein¬
stellung in keiner Weise durch etwa betont
soziale Haltung begründet werden . Es scheint,
daß der absendenden Stelle dieses Briefes
jedes Verständnis dafür abgeht , welches Opfer
es bedeutet , wenn ein Ehepaar sich dazu ent¬
schließt , trotz der Härte der wirtschaftlichen
Not durch festes Zusammenhalten das ge¬
steckte Ziel im Interesse der Kunst und damit
der Allgemeinheit zu erreichen . Solchen
Opfermutes sind anscheinend wohl nur
künstlerisch oder wissenschaftlichveranlagte
und arbeitende Menschen fähig , während
vielfach in den Köpfen derer , die ausschließ¬
lich sich von wirtschaftlichen und finanziel¬
len Erwägungen leiten lassen , das Verständ¬
nis dafür fehlt . Zu diesen Betrachtungen ;
nehmen wir uns deshalb das Recht , weil
unser Kollege Graf als eines der stärksten
Talente allgemein anerkannt ist . Der Ver¬
band bildender Künstler möchte mit diesem
Schreiben an das Verständnis der verant¬
wortlichen Persönlichkeiten appellieren , da¬
mit endlich in der Behandlung solcher Fra¬
gen eine andere Praxis Platz greift und:
künstlerische Betätigung nicht als eine .Pa¬
sten “ bzw . .Scheinarbeit “ für Faulenzer hin-
gestellt wird . Eine solche Auffassung ist ,
wenn sie von der Direktion eines so bedeu¬
tenden Unternehmens vertreten wird , eine
Beleidigung . der gesamten Künstlerschaft ,
gegen die sich der Landesverband bildender
Künstler in Wahrung der Interessen seiner
Mitglieder mit aller Entschiedenheit verwah¬
ren muß .“

Die Sache Graf wurde vor dem Arbeitsge -"riclit ausgetragen . Die Karlsruher Lebens¬
versicherungsgesellschaft nützte die Zwangs¬
lage des Künstlerehepaares zu einem be¬
schämenden Vergleich aus , der nur noch die
antisoziale Gesinnung der verantwortlichen
Leiter der Gesellschaft unterstreicht . Ein
Aquarell von Graf wurde als einziges einer
Auswahl von Werken Karlsruhor Mater für
da3 Bundeshaus in Bonn gekauft . Der Leiter
der staatlichen Bildergalerie , Dr .

'MäV'tttf . CS-
stätigte in einem Schreiben an Alex Möller
die künstlerischen Qualitäten des Eheman¬
nes seiner Angestellten . Und trotzdem , Herr
Graf soll versuchen , als Hilfsarbeiter unter¬
zukommen , denn nach dem Bürgerlichen Ge¬
setzbuch soll der Mann die Frau ernähren .
Generaldirektor Möller ist dazu sicherlich in
der Lage . Viele seiner Angestellten und tau¬
sende von Werktätigen aber nicht . -i-

Ausstellung der bildenden Künstler
Karlsruhe (lwb) . In Karlsruhe findet zur

Zeit eine Weihnachtsausstellung nordbadi¬
scher Künstler statt . Die Ausstellung zeigt
Gemälde , Graphiken und Plastiken . Durch
die Ausstellung soll den Karlsruher Künst¬
lern die Chance geboten werden , vor Weih¬
nachten eine Reihe ihrer Werke zu verkau¬
fen .

Bessere Wege für Behelfsheime
Das Behelfsheim-Viertel im Gorxheimer

Tal wird nunmehr weiter ausgebaut und
die noch vorhandenen Lücken werden sich
schließen . Mit großer Geduld und emsigem
Arbeitsaufwand bauen sich dort Arbeiter ihre
Häuschen . War bisher die Anlage der Sied¬
lung sehr unregelmäßig angelegt, so ist djirch
den weiteren Aufbau zu hoffen, daß der An¬
blick dieses Viertels in Zukunft besser und
freundlicher sein wird als bisher. Das Stadt¬
bauamt hat bisher manches getan , um vor
allem die Wegverhältnisse im Viertel zu bes¬
sern . Doch kann man wohl sagen, daß das Be¬
helfsheim-Viertel im Gorxheimer Tal immer
noch sehr stiefmütterlich behandelt wird . Es
ist noch vieles zu tun , um einigermaßen nor¬
male Verhältnisse zu schaffen. Bei Regen¬
wetter ist es wirklich ein Kunststück , den
Durchgangsweg zu passieren. Deshalb tut
dringende Abhilfe not. Bis zur endgültigen
Lösung würden einige Fuhren Schotter, z. B.
auf dem Durchgangsweg festgewalzt, den
Weg doch vorläufig einigermaßen passierbar
machen. Auch die Beleuchtung des Viertels ist
immer noch sehr mangelhaft.

Die Bewohner des Behelfsheim-Viertels im
Gorxheimer Tal wären Herrn Stadtbaumeister
Kleefoot und Herrn Direktor Jöst gewiß dank¬
bar , wenn sie Abhilfe schaffen würden. S.

Weinlieini. Wie in den letzten Jahren
hatte die Arbeiterwohlfahrt , OrtsgruppeWeiuheim , eine größere Anzahl der ältesten
Weinheimer Bürgerinnen und Bürger zu
einem Nachmittag bei Kaffee und Kuchen
eingeladen . Etwa 100 Frauen und Männer
über 70 Jahren waren erschienen . Die Ver¬
anstaltung wurde von Musik- und ßesangs -
darbietungen umrahmt . Der Vorsitzende der
Ortsgruppe , Herr Hauptlehrer Manz, be¬
grüßte die Versammelten und zeigte an Hand
der Leistungen des Jahres 1949 die Aufgabender Arbeiterwohlfahrt auf . Die Organisationumfaßt heute 300000 Mitglieder , wovon50000 freiwillige Helfer und Helferinnen in

152 Heimen , und bei der Betreuung der
65000 Kindern in den Erholungstegern des
vergangenen Sommers tätig waren .

Herr Manz betonte , daß die Arbeiterwohl¬
fahrt kein Wohltätigkeitsverein für „Damen
der Gesellschaft “ ist , sondern als überpartei -

>Orgaeisation der Schaffenden ihrenTeil
| iper''a,ösuBg der sozialen Probleme im

ge« JMedens der Völker mitarbeiten
? Kac& Ehrung der ältesten Teilnehmerin,

der 93jährigen Frau I-Ielfenstem aus der Ger¬
berbach , saßen die Alten mit dem Silberhaar
noch eine gemütliche Stunde beisammen.

Wochenbericht des Polizeiamts Weinheim
Das Polizeiamt Weinheim bearbeitete in

der Berichtswoche 19 Vergehen und 38
Uebertretungen und zwar 6 Diebstähle , 3
Unterschlagungen , 2 Münzvergehen , 4 Ver¬
stöße gegen die Landesbauordnung , je 1 Fall
von Hausfriedensbruch , Betrug , Widerstand
und Beleidigung , 29 Uebertretungen der
StrVO ., 8 Fälle groben Unfugs und 1 Ruhe¬
störung . Zwecks Strafverbüßung wurden 2
Personen (darunter 1 Ausländer ) in das Lan¬
desgefängnis Mannheim eingeliefert
Fußballer tanzen

Villinger Gäste siegen
Am Sonnabend hatte Weinheim eine ganzeReihe von Veranstaltungen . Unter allen ragteeine ganz besonders hervor . Aus Yillingen im

Schwarzw. waren die besten Kunstturner ge¬kommen. Es war wirklich ein Genuß diesem
Kunstturnen zuzusehen. Wunderbare Leistun¬
gen von den Villingern und Weinheimern,ganz gleich ob sie am Barren , Reck oder als
Bodenübung geturnt wurden . Einzelne Lei¬
stungen traten ganz bedeutend hervor und
konnten dementsprechend auch von den
Kampfrichtern mit der höchsten Punktzahl
(20) bewertet werden . Die Stadthalle war bisauf den letzten Platz besetzt. Villingen trugden Sieg davon.

<
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Orei Flaschen Kognak für Charlie Chaplin
Sibirien und die Taiga sind bereits über¬

flogen . Hier , an der Grenze seines Heimat¬
landes , ist das Flugzeug nach fünf Tagenund Nächten zum ersten Male zur . Landung
niedergegangen und hat zwanzig Minuten
Ruhepause eingelegt . Die Passagiere laufen
zu dem kleinen Häuschen mit dem an¬
spruchsvollen Namen „Flughafen “ . Hier er¬
fahren sie die letzten Neuigkeiten von der
Front .

Wieder beginnen die Motoren zu dröhnen .Der Pilot winkt und ruft etwas zurück .Starke Wehmut , wie sie jeder kennt , der
einmal seine Heimat verlassen hat , erfüllt
das Herz . Das Flugzeug löst sich von der
Erde . Wir schweben wieder . Vor uns liegt
Amerika .

Kurze Zeit vergeht , und das . Flugzeug
kreuzt über der Bering -Straße . Langsam
nähert sich der neue Kontinent . Der Steu¬
ermann ruft etwas und streckt die Hand
aus :

„Yukon !“
Das Land der Jäger und Goldsucher aus

den Romanen Jack Londons . Die Umrisse
des Landes unter uns erscheinen uns ir¬
gendwie vertraut . Das Flugzeug gleitet ab¬
wärts . Sogleich werden wir das Land der
kühnen , einfachen und aufrichtigen Men¬
schen kennenlernen . Die gastfreundlichen
Jäger und Goldsucher werden uns umrin¬
gen und auf die Schulter klopfen . Durch das
Heulen der Motoren höre ich bereits das
„Wolfsblut “ bellen .

Der Flughafen . Eine betonierte Fläche .
Das Flugzeug steht still . Kein Jäger zu
sehen . Auch kein Goldsucher . Kein Wolfs¬
blut . Dafür Polizisten . Die Militärpolizei
von Fairbanks . Als erstes bestürmt man
uns , als Sowjetbürger , die zum ersten Male
den Boden des amerikanischen Kontinents
betreten , wir sollten uns fotografieren las¬
sen . Eine liebenswürdige Amerikanerin , die
uns von der ersten Minute ab bedrängt und
nicht schlecht russisch plappert , versucht
hartnäckig , uns zu überreden .

„Unbedingt . Das ist sehr wichtig . Zur Er¬
innerung .“

„Jetzt gleich? “ wundern wir uns . „Ohne
uns von dem langen Flug äuszuruhen ? “

„Ja , bitte , jetzt gleich , unbedingt gleich !“
Ein sowjetischer Ingenieur , der diesen

Weg schon mehrmals zurückgelegt hat und
von Moskau aus mit uns zusammengeflogen
ist , rät : „Sträuben Sie sich nicht . Ohne ein
dutzendmal fotografiert zu werden , kom¬
men Sie sowieso nicht nach Amerika ."

Wir fassen diese Worte als Scherz auf .
Was für komische Käuze sind doch diese
Amerikaner !

Doch schließlich wurden wir Reisenden
aus Moskau von allen Seiten aufgenom¬
men : Jeder von vorn , links , von rechts und
Von hinten , das Gesicht , die ganze Gestalt
und bis zum Gürtel .

Man versprach , uns diese Bilder zur Erin¬
nerung zu schicken . Doch die liebenswür - *
dige Amerikanerin hat dann ihr Verspre¬
chen vergessen . Sie war schon wieder da¬
mit beschäftigt , die Passagiere des nächsten
ankommenden Flugzeuges zum Fotografie¬
ren zu überreden .

Vergeßlichkeit kann man natürlich ver¬
zeihen . Man kann die Sache sogar mit den
Worten Jack Londons abschließen : „Wenn
nicht , dann nicht .“ Wir wollten so schnell
wie möglich unsere große , wichtige Arbeit
beginnen .

Ein Flugzeug nach dem anderen startet
von Fairbanks nach den USA . Doch wir
wurden acht Tage in Fairbanks aufgehal¬
ten . Wie wir erfuhen , hielt uns die ameri¬
kanische Spionageabwehr in Quarantäne :
wir wurden „geprüft “ .

Endlich am neunten Tage teilte man uns
mit : „Sie können weiter fliegen !“

Vor dem Abflug besichtigte die Militär¬
polizei sorgfältig unser Gepäck . In meinem
Koffer befanden sich drei Flaschen des so¬
genannten „Bibliotheks “- (Kollektions )Kog-
naks . Ein bekannter Fachmann der Wein¬
industrie hatte mich gebeten , diese drei Fla¬
schen Charlie Chaplin als Geschenk mitzu¬
nehmen . Dieser Weinspezialist war ein gro¬
ßer Liebhaber des Films und ein Verehrer
Chaplins .

Der Polizist , der die Rolle eines Zollbe¬
amten ausübte , interessierte sich sehr für
den Kognak .

„Was ist das ? “ fragte er und ließ den Blick
nicht von den Flaschen .

Ich versuchte , ihm die Geschichte dieser
Flüssigkeit zu erzählen .

„Es gibt in Amerika so viel Kognak , wie
Sie wollen, “ sagte der Polizist kopfschüt¬
telnd . „Die Einfuhr von Spirituosen ist ver¬
boten .“

Ich wiederholte meine Erzählung von

meinem Moskauer Freund und von dem
Geschenk .

Da sagte der Polizist : „Das ist kein Kog¬
nak . Ich glaube es nicht . In Rußland gibt es
keinen Kognak . Sie haben nur Wodka .“

Mir war klar , daß ich das Geschenk nicht
heil ans Ziel bringen konnte , und so schlug
ich dem Polizisten vor , eine beliebige der
Flaschen zu öffnen und ihren Inhalt zu kon¬
trollieren .

Sofort änderte der Polizist den Ton . Er
betrachtete die Flaschen sachkundig , wählte

Alphonsine umarmte mich
Erzählung von Anatole France

Alphonsine Dusuel , sieben Jahre älter
als ich , war mager und kränklich ; ihr Haar
war fettig und ihr Gesicht voll Sommer¬
sprossen . Ich müßte mich sehr irren , wenn
nicht diese Mängel später als ihre unver¬
zeihlichsten in den Augen der Welt galten .
Ich lernte andere , weniger schwere , an ihr
kennen , wie Heuchelei und Bosheit , die so
natürlich bei ihr waren , daß sie Anmut be¬
saßen .

Als meine liebe Mama mit mir eines Ta¬
ges am Kai spazieren ging , begegneten wir
Frau Dusuel und ihrer Tochter . Wir blie¬
ben stehe,n und die beiden Damen plau¬
derten ein wenig .

„Dieser goldige Junge ! Wie niedlich !“
rief Alphonsine und umarmte mich . Ohne
daß ich damals so viel Intelligenz wie ein
Hund oder eine Katze besessen hätte , war
ich ein Haustier und liebte wie sie das Lob ,
das die wilden Tiere verachten . In einer
Wallung , die die beiden Mütter rührte , hob
mich die junge Alphonsine von der Erde ,
drückte mich gegen ihr Herz und bedeckte
mich mit Küssen , während sie meine Nied¬
lichkeit rühmte . Und im selben Augenblick
stach sie mich mit einer Nadel in die Waden .

Ich begann mich zu wehren . Alphonsine
mit Fäusten und Füßen zu bearbeiten , zu
heulen , in Tränen auszubrechen .

Bei diesem Anblick bekundete Frau Du¬
suel durch den Ausdruck ihrer Augen und
durch ihr Schweigen Ueberraschung und
Entrüstung . Meine Mutter betrachtete mich
schmerzlich , fragte sich , wie sie so ein ent¬

artetes Kind in die Welt setzen konnte , und
klagte bald den Himmel an wegen dieses
unverdienten Unglücks , bald sich selbst ,
daß sie es durch ihre Fehler verdient habe .
Schließlich stand sie bestürzt und verwirrt
vor dem Geheimnis meiner Verderbtheit .
Ich konnte es ihr auch nicht erklären , da ich
es ihr nicht zu sagen verstand . Die weni¬
gen Worte , die ich stottern konnte , reichten
für diese Lage nicht aus . Auf meine Füße
gepflanzt stand ich da und fuhr fort , unter
Tränen zu keuchen ; und die junge Alphon¬
sine neigte sich über mich, trocknete meine
Backen , bedauerte mich und entschuldigte
mich :

„Er ist so klein . Schelten Sie ihn nicht ,
Frau Noziere . Das würde mir leid tun . Ich
habe ihn so lieb !“

Nicht einmal , sondern zwanzigmal um¬
armte mich Alphonsine mit Verzückung ,
während sie mich mit einer Nadel in die
Waden stach .

Später , als ich sprechen konnte , teilte ich
diese Falschheit meiner Mutter und Frau
Matthias mit , die mich betreute . Aber man
glaubte mir nicht ; man warf mir vor , daß
ich die Unschuld verleumdete , um mein Un¬
recht zu bemänteln .
Ich habe der jungen Alphonsine ihre
Falschheit und auch ihre fettigen Haare
schon seit langer Zeit verziehen . Mehr noch,
ich bin ihr dankbar , daß sie mich als zwei¬
jähriges Kind in der Kenntnis der mensch¬
lichen Natur so weit gefördert hat .

Henny Porten spielt wieder
Die Meldung , daß Henny Porten nach

langjähriger Pause endlich wieder eine
Rolle in einem deutschen Film — es han¬
delt sich um den Real-Film „Absender un¬
bekannt “ — spielen wird , wird viele
Freunde des Films hoch erfreuen . Henny
Porten darf den Ruhm für sich in Anspruch
nehmen , Deutschlands erste Filmschau¬
spielerin von Format gewesen zu sein . Be¬
reits 1907 spielte sie, selbst noch blutjung ,
als Partnerin ihres Vaters ihre ersten Film¬
rollen in sogenannten „Phonophonen “ , Ton¬
bildern , filmische Illustrationen von Schall¬
platten . 1911 dreht sie bei Oskar Meßter
in Berlin ihren ersten Film mit einer rich¬
tigen kleinen Handlung unter dem Titel
„Das Glück der Blinden “ . Der überra¬
schende Erfolg in der .ganzen Welt bringt
ihr eineen Vertrag mij> Meßter ein , der bis
1921, dem Zeitpunkt 'der Gründung einer
eigenen Filmgesellschaft , besteht .

Einen der Höhepuhkte ihres Ruhmes
kann Henny Porten nach dem ersten Welt¬
krieg erreichen . Damals entstand mit ihr
in der Titelrolle „Anna Boleyn “ mit 'Emil
Jannings in der Rolle Heinrichs VIII . als
Partner . Es war ein Film , der nicht nur im
Inland ein großer Erfolg wurde , sondern
auch im Ausland die Atmosphäre des Has¬
ses und der Mißachtung zu durchbrechen
half . Henny Porten hat seinerzeit , wie viele
ausländische Filmfreunde ihr schrieben ,
zum Verständnis Deutschlands in der Welt
mehr beigetragen , als manche Staatsmän¬
ner und Diplomaten .

Henny Fortens größter Stummfilm war
„Kohlhiesels Töchter “ , ein Film , in dem die
Künstlerin eine Doppelrolle spielte . Die
endlose Reihe ihrer Filme läßt sich hier nur
andeutungsweise aufzählen : „Mutter und

Kind “
, s ,Hintertreppe “

, „Geierwally “,
„Mutterliebe “,

"
„Das alte Gesetz “

, „Kam¬
mermusik “ , „Zuflucht “.

Mit dem Aufkommen des Tonfilms 1930
trat für fast alle Stummfilmstars _eine
schwere Krise ein . Henny Portens weiche
Altstimme aber erwies sich auch als mikro¬
phongerecht . In kurzer Zeit hatte sie sich
auch dieses neue Instrument erobert und
fügte ihren Erfolgen eine ganze Reihe
neuer Filme an , unter ihnen Neufassungen
alter Filme , wie „Krach im Hinterhaus “.
Unter ihren bekanntesten Filmen sind zu '

. nennen : „Symphonie eines Lebens “, „Ko¬
mödianten “, „Familie Buchholz“, „Nei¬
gungsehe “, „Wenn der junge Wein blüht “ .

In der Zeit des „Dritten Reiches“ trat
Henny Porten aus politischen Gründen bei
den damaligen Filmgrößen ein wenig in
den Hintergrund . Nach dem Zusammen¬
bruch finden wir Henny Porten zunächst
auf der Bühne in Hamburg , wieder . Der
Real -Film „Absender unbekannt “ ist seit
1943 der erste Film , in dem Henny Porten
neue Beweise ihrer großen künstlerischen
Gestaltungskraft und ihrer warmen
Menschlichkeit ablegen kann .

Die Vereinigung dänischer Illustratoren
hat sich über eine Maßnahme der Filmzen¬
sur beschwert . Diese verbot das Anbrin¬
gen von Reklameplakaten für den Vor¬
kriegsfilm „Ekstase “

, weil darauf die
Schauspielerin Hedy Lamarr in paradie¬
sischer Nacktheit zu sehen ist . Der Protest
wird damit begründet , daß der Star ja auch
in dem Film nackt badend zu sehen ist ,
ohrfe daß der Zensor etwas dagegen ein¬
zuwenden hat

eine aus , hielt sie nochmals gegen das Licht ,
schlug geschickt den Korken heraus und
nahm einen tiefen Schluck . Als er sie end¬
lich abstellte , war sie fast halbleer .

Eine tiefsinnige Pause entstand . Der Be¬
amte rollte die Augen und schnalzte mit
der Zunge , dann setzte er nochmals an ,
stellte die Flasche wehmütig auf den Tisch
zurück , und fragte : „Wissen Sie , wer Na¬
poleon ist ?“

„Allerdings .“

„Also , der beste Kognak ist der .Napole¬
on' . Aber der hier . . . der ist noch besser !“

Er klopfte mir freundschaftlich auf die
Schulter . „Mir können Sie glauben . Ich war
bei dem Kampf gegen Uebertretung des
Prohibitionsgesetzes im New Yorker Zoll¬
amt angestellt Ich habe die Konterbande
beschlagnahmt und die besten Kognaks ge¬
trunken . Heute beneide ich Charlie . . . nur
wegen dieser drei Flaschen . . ."

„Es sind nur noch zwei . bemerkte ich.

„Fast zwei . . .“ , lachte der Polizeibeamte ,
„ glückliche Reise für die Flaschen , und zei¬
gen Sie sie nicht den Zollbeamten !“

Kultumotixen
Salzburger Festspiele 1950

Die Salzburger Festspiele 1950, die schon
eifrig vorbereitet werden , nehmen zum er¬
sten Mal und auf ausdrücklichen Wunsch
des verstorbenen Komponisten Richard
Strauß dessen Oper „Capriccio “ in ihr Pro¬
gramm auf . Neben einer Neuinszenierung
von Mozarts Don Giovanni “ sind „Fidelio “
und die „Zauberflöte “ vorgesehen . Bachs
„Phöbus und Pan “ soll als Beitrag zur Feier
des 200. Geburtstages des Komponisten auf¬
geführt werden . Die moderne Musik wird
durch Boris Blacher vertreten werden .

An die Salzburger Festspiele sollen sich
künftig zwei internationale Filmfestwochen
anschließen , als deren Höhepunkt ein inter¬
nationaler Kongreß der Filmschaffenden
geplant islt . Die Leitung des Kongresses soll
Willi Forst oder G . W. Babst übertragen
werden .

UNESCO würdigt Goethe
„Goethe , eine Huldigung der UNESCO“

ist der Titel ein^ Bildbandes , der am
Dienstag als Beitrag der UNESCO im
Goethejahr erschienen ist . Das Buch enthälteine Reihe von Beiträgen bedeutender
Schriftsteller , Gelehrter und Künstler .

Frau Müller sticht Shakespeare aus
Kurzgeschichte von Hins Martin

Der Stadtrat hatte weitere Subventionen
für das Theater abgelehnt. Der Bürgermei¬
ster verkündete mit tönender Stimme, daß die
Schauspieler es selbst fertigbringen müßten,
das Theater und sicli selbst zu erhalten .
„Durch bessere Stücke und höhere Darstel¬
lungskunst “

, hatte er hinzugefügt .
Der Intendant seufzte. „Bessere Stücke“ ,

hob er seine Stimme, „was meint er denn da¬
mit ? Wir haben die besten Stücke der Welt
gespielt .

“

Waldemar sagte : „Lebensnaher meint er .“
In diesem Augenblick wandte sieb Egon um ,
als sei ihm ein Gedanke gekommen. „Hört
mal her“

, sagte er : „Ich habs. Ich weiß , was
wir spielen. Aber ich muß es erst schreiben.“
Hoffnung glomm in den Gesichtern auf.

In den nächsten Tagen war viel los in dem
kleinen Theater . Egon schrieb und schrieb. Er
wurde mit Zigaretten und Kaffee versorgt.
Man erkannte ihn kaum im Dunst des ver¬
qualmten Zimmers. Ei; ging auf und ab, und
still in einer Ecke saß auf einem Schemel
eine unscheinbare alte Frau ' und strickte .
Diese Frau schien die größte Rolle zu spielen.
Der alte Waldemar brachte ihr das Essen aus
der Kantine und Marion begleitete sie in der
Dunkelheit aus dem Hause. Das neue Stück
stand und wurde angekündigt .

Die Premiere war so schwach besucht wie
immer . Aber es dauerte keine halbe Stunde
und diese wenigen Leute tobten vor Vergnü¬
gen.

Am nächsten Abend war das Theater fast
voll und am übernächsten ausverkauft . Das
Gebäude dröhnte vom Gelächter und unsere
Schauspieler waren selig.

Am dritten Tag rief der Bürgermeister auf¬
geregt an : „Sagen Sie mal, was spielen Sie da
eigentlich ?“

„Aufruhr im Wohnungsamt.“
„So . Da kommt gerade der St^dtrafz Hinz

zu mir und behauptet , man stelle ihn selbst
dar , ihn und sein Wohnungsamt.“

„Unsinn, Herr Bürgermeister , zufällige
Aehnlichkeiten .

“
„Aber die Zuschauer nehmen es alle an.“
„Ganz unverständlich , Herr Bürgermeister .

“
Es knackte im Apparat.

„Wer hat denn das Ding da geschrieben?“
„Geschrieben ? Eine gewisse Frau Müller.“
„Wer ist denn das ?“
„Oh , auch die Autorin unseres nächsten

Stückes .
“

„Wie heißt es ?“
„Die Skatabende des Bürgermeisters . Eine

lustig Sache4 Herr Bürgermeister , ganz leicht

und lebensnah. Mit einem Schuß Liebe und
so weiter .“

Der Bürgermeister ächzte . „Auch von Frau
Müller?“

„Ja . Ich hoffe, wir werden auf Jochen aus¬
verkauft sein.“ Es blieb etwas still im Ap¬
parat , dann sagte der Bürgermeister :

„Das wäre ja sehr zu wünschen, Sagen Sie,wer ist denn diese Frau Müller ?“ -
In der nächsten Stadtratssitzung wurde als

Punkt 1 eine neue städtische Kulturpolitik ge¬
fordert . Der Sehnsucht der Bevölkerung nach
gepflegter Unterhaltung müsje Rechnung ge¬
tragen werden. Das hohe geistige Erbe der
Vergangenheit erfordere den Einsatz aller
Kräfte und Mittel . Die Subventionen für das
Theater wqrden einstimmig gebilligt. Als
Punkt 2 erörterte man die Einsparung von
Arbeitskräften und es wurde wohltuend ein¬
stimmig beschlossen. Frau Müller zu kündi¬
gen, die bisher — die Toiletten des Rathauses
unter sich hatte . Frau Müller übernahm eine
ähnliche Stellung im Theater .

Dort spielte man jetzt indes „Hamlet“ und
das Theater wurde zusehends wieder leerer .

Deutsches Pen -Zentrum erweitert
München . Die Erweiterung des deutschen

Pen -Zentrums von der Gründungszahl von
20 Mitgliedern auf 56 gab der gesdiäftsfüh -
rende Präsident des Zentrums , Professor
Hermann Friedrich , in einer Pressekonfe¬
renz zum Abschluß der dreitägigen Pen -
Tagung in München bekannt . Weitere 50
Schriftsteller wurden zum Beitritt aufge¬fordert . Da sie jedoch bisher nicht zu der
Aufforderung Stellung nehmen konnten ,wurden ihre Namen nicht veröffentlicht .Zu den neuen Mitgliedern des deutschen
Pen -Zentrums zählen Stefan Andres , Wal¬
ter Bauer , Martin Beheim -Schwarzbach ,Emil Belzner , Hanns Braun , Bert Brecht ,Alfred Döblin , Kasimir Edschmidt , Lion
Feuchtwanger , Oskar Maria Graf , WillyHaas , Wilhelm Hausenstein , Hanns Hen¬
necke , Alfred Kantorowicz , Marie Luise
Kaschnitz , Bernhard Kellermann , Hermann
Kesten , Eugen Kogon , Annette Kolb , Horst
Lange . Hans Leip , Joachim Maaß , Heinrich
Mann , Alfred Neumann , Rudolf Pechei ,Hanns Reisinger , Luise Rinser , Oda Schä¬
fer , Rudolf Alexander Schröder , Kurt The-
sing , Fritz Usinger , Emst Wiehert , Leopold
Ziegler , Carl Zuckmayer und Arnold Zweig .

Die Tagungsteilnehmer legten die Sat¬
zungen des deutschen Pen -Zentrums fest
und wandten sich in einer Resolution gegen
„Maßnahmen und Tendenzen , die das freie
Schaffen beeinträchtigen “ könnten , vor al¬
lem gegen jede zukünftige „direkte oder in¬
direkte Zensur “.

„Hoffmanns € rxä hluttgett “ int National - XUaater
Die phantastisch -wirren Erzählungen des

trinkfesten Kammergerichtsrates E . T. A. Hoff-
mann gehören zu den merkwürdigsten Expres¬
sionen dessen, was man in der deutschen Li¬
teratur als die romantische Ironie zu bezeich¬
nen pflegt. Dem Verfasser der „Eliiere des
Teufels“ und des „Bruder Medardus“ entstie¬
gen in Punschdämpfen barock -witzige, aben¬
teuerliche Spukgestalten, Dämonen und Vam¬
pire , welche die krause Phantasie des Dichters
mit mephistophelischen Zügen ausstattete , uni
alte Jungfern und Sonderlinge zu erschrecken .
Nachtgedanken , vom Alkohol umnebelt, Kirch¬
hofsphantasien , vom tollen Gelächter eines Be¬
trunkenen begleitet , kein Suchen nach der
„blauen Blume“ der Romantik , wie seine
dichterischen Zeitgenossen , sondern Behagen
am Absonderlichen, am Dämmerhaften , dessen
Dunkel für ihn in seiner Welt bizarre Formen
annimmt : das sind Hoffmanns Erzählun¬
gen — mit und ohne Ironie .

Niemand konnte Hoffmanns skurrile Ein¬
bildungskraft besser in Töne setzen als der
geistvolle Franzose Jaques Offenbach, und
seine Musik bewegt sich auch in den Bahnen
der Phantastik des einst vielgelesenen Schrift¬
stellers und sichert ihm noch lange einen viel¬
leicht nicht ganz verdienten Nachrufen zu . Es
ist Musik, aus dem Geist dieser Literatur ge¬
boren, mutwillig kichernd , wie in der Bal¬
lade von Klein -Zack und von blühender Me¬
lodik, Me in der Barearole .

Man kann nicht gerade behaupten , daß die
von Gastregisseur Fritz Dittgen von dprWest¬
berliner Stadt . Oper besorgte Inszenierung sich
durch Originalität auszeichnete — es war mehr
das Herkömmliche, das außer ein paar . .Phan -
tasmagorien “ im ersten Akt dem Gespenster-
Hoffmanu keinen weiteren Tribut zollte . Die
Aufführung war mehr auf das Musikalische
gestellt , auf Offenbachs testrickenden Reich¬
tum , und so,gesehen war die Interpretierung
durch Richard Laugs ein Plus, was der wieder¬

holt einsetzende Szenenapplaus — auch für die
Sänger — bestätigte.

Kurt Schumachers geradliniger Hoff-
mannwar —mit demSondererfolg für die cha¬
rakteristische Ballade in Lukas Weinkeller —
sympathisch und schön gesungen, Schwes -
kas dreigesichtiger Dämon (Coppelius —
Dapertutto — Dr. Mirakel) überzeugend, wo¬
bei die betonte Theatralik hin und wieder
störte . Lieselotte Buekups koloraturenfreudige
Puppe war von bezaubernder Natürlichkeit ,
Gertrud Jenne eine schmerzerfüllte Antonia,
Die* schöne , leichtherzige Sünderin Qiulietta
sang Anja Elkhoff mit der bei ihr gewohnten
Könnerschaft, Baltruschat erwies sich in der
Partie des Spalanzani als eine nicht sehr
glückliche Besetzung.

Heinz Daniels Bühnenbild war skizzenhafte
Andeutung ohne Hoffmannsehc Magie. Ein
sehr beifallsfreudiges Publikum spendete im
Zwischenakt und nach Schluß starken Applaus.

F . M.
Sänger des Volkes

Carl Isenmann z u m 6 0. Todestag
Am 13 . Dezember 1949 sind es 60 Jahre ,

daß Carl Isenmann, der bekannte badische
Liederkomponist, von uns ging. Er wurde an:
29. 4 . 1837 in dem herrlichen Schwarzwald¬
städtchen Gengenbach als Sohn eines kleinen
Beamten geboren. Schon in früher Jugend
zeigte er eine ausgesprochen musikalische Be¬
gabung. Mit 8 Jahren konnte er sich bereits
als Flöten - und Geigenspieler hören lassen und
mit 12 Jahren hatte er auch das Klavier - und
Orgelspiel erlernt . Mit 19 Jahren bezog er
das Konservatorium in München und der drei¬
jährige Aufenthalt dort schuf die Grundlage
zu fruchtbarem Schaffen und Wirken . Mit 32
Jahren erhielt Isenmann eine Stelle als Chor¬
direktor am Hoftheater in Meiningen, später
wurde er städt . Kapellmeister in Liel in der
Schweiz. Infolge Erkrankung des Vaters kehrte

er nach Offenburg zurück, was für das musi¬
kalische Leben dieser Stadt von größter Be¬
deutung war . Isenmann gründete dort den
Turner -Gesangverein und im Jahre darauf
übernahm er die Leitung der Concordia Offen¬
burg . Beim Ortenauer Sängerfest erntete er als
Vierundzwanzigjähriger mit seinen selbstkom¬
ponierten Chören solche Erfolge* daß er einen
Ruf nach New York bekam. Er lehnte jedoch
ab, da ihm daran lag, seiner Heimat zu dienen
und folgte einem ehrenvollen Rufe der Breis-
gaustadt Freiburg , wo er 13 Jahre auf dem
Gebiet des Chorgesangs wirkte.

Die Haupttätigkeit seines Lebens entfaltete
Isenmann aber in Mannheim, wohin er 1873
als Musiklehrer des Gymnasiums versetzt
wurde . Er war Dirigent der Liedertafel Mann¬
heim und des Cäcilienvereins Ludwigshafen,
gab diese Vereine später aber wieder ab und
gründete im Jahre 1885 den „Arion Mann¬
heim, Isenmannschen Männerchor“.

Im Jahre 1871 wurde Isenmann in den
Musikausschuß des Badischen Sängerbundes
berufen.

Isenmann lebt weiter als Komponist zahl¬
reicher herrlicher Männerchöre. Für den Chor
„Heute scheid’ ich , morgen wandr ’ ich“ er¬
warb er sich anläßlich des deutschen Sänger¬
bundfestes im Jahre 1882 in Hamburg die
von dieser Stadt gestiftete goldepe Medaille,
die höchste künstlerische Auszeichnung, die
40 Jahre vorher nicht mehr verliehen worden
war. Bis ins kleinste Dorf fanden Isenmanns
Liedschöpfungen ihren Weg, sie sind ebenso
gehaltvoll wie volkstümlich und echt deutsch.
Mehr als 70 Vereine ernannten Isenmann zum
Ehrenmitglied , und der Großherzog von Baden
verlieh ihm eine hohe Auszeichnung.

Bei all diesen Ehrungen und Erfolgen blieb
der Künstler , der ein Alter von 52 Jahren er¬
reichte , überaus anspruchslos und bescheiden;
er . kannte nur ein Ziel , der deutschen Musik,
dem deutschen Lied ünd dem deutschen Vater¬
land zu dienen.

Die sterblichen Ueberreste Isenmanns wur¬
den von seinen Freunden auf demMannheimer
Hauptfriedhof überführt , wo die Stadt Mann¬
heim ihm eine Ehrengrabstätte zur Verfügung
stellte . Der Badische Sängerbund ließ einen
Gedenkstein auf seinem Grabe errichten und
der Arion Mannheim, Isenmannscher Männer¬
chor hat diese Grabstätte unter seine fürsorg¬
liche Obhut genommen. Ferner ließ der Badi¬
sche Sängerbund in Offenburg ein Denkmal
für den verstorbenen Komponisten errichten .
Im Isenmannhaus in Gengenbach befinden sich
seine gesammelten Werke, die bis zu 356 Kom¬
positionen umfassen und von dem gewaltigen
Schaffen Isenmanns Zeugnis geben.

Aus Anlaß des 60. Todesjahres veranstaltet
der Arion Mannheim am Sonntag, den 4 . De¬
zember 1949, vormittags 11 Uhr, eine Gedenk¬
feier auf dem Mannheimer Hauptfriedhof, zu
der alle Vereine herzlichst eingeladen sind.

"Robert Haas

Qalerie probst : Pablo Picasso
Es gibt keinen anderen europäischen Künst¬

ler, der seit Jahrzehnten so im Mittelpunkt
des Interesses der am künstlerischen Ge¬
schehen beteiligten Welt steht, wie der seit
bald nach der Jahrhundertwende in Paris an¬
sässige Spanier Pablo Picasso , von dem
gegenwärtig in der Ausstellung Rudolf Probsts
eine größere Kollektion Lithographien aus sei¬
nem Schaffen von 1945 bis 1947 (entliehen aus
einer New Yorker Privatsammlung ) gezeigt
wird . Wir sind Rudolf Probst für diese inter¬
essante Ausstellung dankbar und hoffen, daß
er in einem starken Besuch die verdiente An¬
erkennung findet , denn es ist hier eine Ge¬
legenheit geboten für die Klärung des viel -
umstrittenen Begriffes der „modernen Kunst“
wie kaum irgendwo.

Pablo Picasso hat — wie gesagt — die an
der Kunst interessierte Welt während seiner
ganzen Schaffenszeit in Spannung gehalten.
Er hat das Bühnenbild, das Plakat , die Innen¬

architektur inspiriert , Mode und Geschmack
entscheidend beeinflußt . Er hat das künst¬
lerische Schaffen der bürgerlichen Welt des
20. Jahrhunderts revolutioniert und tut es noch.
Er ist bis heute in seiner formalen Gestaltung
widerspruchsvoll gewesen wie kein anderer
Künstler . Alle Strömungen , alle Bewegungen,
alle Anregungen in der europäischen Kunst
der letzten fünf Jahrzehnte hat er mitgemacht,
teils aufnehmend, teils selbst entscheidend be¬
einflussend. Er hat gependelt zwischen den
abstrakten Formen des Kubismus und der von
antikischen Ebenmaß bestimmten klassischen
Formenwelt eines Ingres . Er hat vielseitige
und widerspruchvollste Anregungen aufge¬
nommen und seinerseits wieder ausgestrahlt .
Unzweifelhaft ist er in formaler Hinsicht ein
Könner größten Formats , aber leider auch
einer der markantesten Repräsentanten der
ausweglosen Situation des absterbenden Bür¬
gertums.

Es ist ziemlich allgemein bekannt , daß
Pier sso sich politisch zum Kommunismus be¬
kennt . Zwischen seiner politischen - Einsicht
und seiner künstlerisch geistigen Haltung
klafft aber ein wohl unüberwindlicher Wider¬
spruch. Das ist die Schlußfolgerung, zu der
wir durch den Besuch dieser -Ausstellung kom¬
men müssen. Frans Mohr

„Geheimnis des Hohen Falken “ heißt ein
von der Karwendel -Film fertiggestellter
Spielfilm mit Heinz Engelmann , Richard
Häußler , Renate Schacht , Josef Sieber und
Ruth Lommel . Er wird im Lloyd -Film -
Verlag im Laufe des Dezember herausge¬
bracht .

Der Camera-Film „Geliebter Lügner“
mit Elfie Mayerhofer läuft im Dezember
an .

Der DEFA-Film „Träum nicht, Anette“
wird nunmehr über die Schorcht -Film -
Gesellschaft Wiesbaden in den Westzonen
zu sehen sein .
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Sportkonferenz des Radfahrerbundes „Solidarität“
Volles Programm für 1950 — Rheinau erhält neue Saalräder

Am 26. und 27 . November fanden sich die
Sportfunktionäre des Rad- u . Kraftfahrer -Bundes „Solidarität“ aus allen Ländern
Westdeutschlands in Mannheim zusammen ,um über den Sportbetrieb 1949 und das
Sportprogramm 1950 zu beraten . Bundes¬
sportleiter Paul Volk , Mannheim konnteein befriedigendes Ergebnis des Jahres 1949in allen Sportarten feststellen. Das Renn¬fahren stand naturgemäß im Vorder¬
grund, doch wurden Radballspiel undKunstfahren nicht vernachlässigt. Eine An¬zahl Saalräder , welche 1933 beschlagnahmtworden waren , konnten den Ortsgruppenmit Hilfe des Wiedergutmachungsamtesundauch durch freiwillige Rüdegabewieder zu¬geführt werden . Leider gibt es immer nocheine Anzahl Radfahrer -Vereine, die nichtdaran denken, das sich angeeignete oderauch „gekaufte“ Material der Solidarität
zurückzugeben. *

Die Entwicklung im Rennsport bedingt inden Großstädten Rennbahnen . Mankönnte dieses Problem durch Gemein¬schaftsarbeit fördern . Die Trainingsmög¬lichkeiten für Radballspiele und Kunst¬fahren sind sehr beschränkt . Da in den mei¬sten Städten die noch vorhandenen Turn¬hallen überbesetzt und für den Saalsportnicht mehr wie früher zugänglichsind , mußversucht werden , durch Schaffungvon Rad¬
sportplätzen diesen Zustand zu ändern. DieFahrradfabrik des Bundes „Frisch auf“ in
Offenbach hat die Produktion von

Sportmaschinenwieder aufgenommen. Dieersten, den Funktionären gezeigten Saal¬räder und Einräder fanden Beifall. Die
Ortsgruppe Rheinau wird nun die erstesein , die kommende Woche sechs neue Saal¬räder erhält . Im Frühjahr soll auch mit der
Herstellung vori Rennmaschinen be¬
gonnen werden.

Das Sportprogramm für 1956
Ein großzügiges Sportprogramm .ist für 1950 vorgesehen. Im Januar werdenin allen Ländern Lehrkurse durchge¬führt , die sich mit den technischen Eigen¬schaften des Radsportes befassen, an¬schließend finden Jugendleiter -

Schulungskurse statt . Entspre¬chende Lehrkräfte sind bereits' gewonnen,Auch die sportärztlichen Untersuchungenwerden im kommenden Jahre wieder ein¬geführt. Das Jahr 1950 bringt wieder wiefrüher , die Meisterschaften in allen
Sportarten von der Bezirks- bis zur Deut¬
schen Meisterschaft. Auch im Bahn¬rennen wird die deutsche Meisterschaftnach 18jähriger Zwangspause wieder aus¬
getragen, ebenso soll der Motorsport ,der bisher durch die bestehenden Bestim¬
mungen gehemmt war , wieder zu seinemRecht kommen.

So wurde nach zwölfstündiger Beratungder Amateur-Radsport in eine Bahn gelei¬tet , welche die Gewißheit einer enormen
Steigerung des Radsportes gewährleistet.Der Grundsatz: Anerkennung der Höchst¬

leistung und ein flüssiges Programm und
nach dem Wahlspruch: Edel sei der Mensch ,hilfreich und gut, wird den Bund „Solidari¬
tät “ zu dem bringen, was er einst war : zum
größten Radsportverband Deutschlands.

Als Abschluß der arbeitsreichen Tagung,in der auch der BundesvorsitzendeHeinrich
N ö 11 , Frankfurt , die allgemeinen Ziele des
Bundes erläuterte , wurde eine Prüfung der
Schiedsrichter vorgenommen. So wurde die
Tagung ein weiterer Schritt zur Förderung
des Radsportes. v.

Mannschaftsringen
Feudenheim in Brötzingen besiegt

Die Feudenheimer mußten diesmal im
PforzheimerTal beim dortigen SV 98 Bröt¬
zingen antreten und kamen nach Siegen
von Manfred Spatz , Ries und Erich Spatzum eine 5 :3-Niederlage nicht herum , denn
die Einheimischen stellten durch Erfolge
von Seibel , Staib , Held , Broß und Wieland
ihren Endsieg sicher. — Die „Eiche “-Staffel
aus Sandhofen wußte ihre günstige Tabel¬
lenposition zu wahren und siegte in Lam¬
pertheim ebenfalls mit 5 :3 Punkten . Mas -
lack , Götz, Müller, Ignor und Litters stell¬
ten diesen Sandhöfer Sieg sicher , während
die Hessen lediglich durch Leonhardt, Rin -
kel und Krämer zu Punkten kamen. Bei
den beiden anderen Begegnungen: KSV

Wiesental — ASV Germania Bruchsal und
Spvg . Ketsch — ASV Heidelberg verzeich -
nete man insgesamt sechzehn Fallsiege.Wiesental fertigte dabei die Bruchsaler
Germanen durch Fallsiege von Ehmann,Grund, Mayl , Maier II, Rolli , Wittmer und
Maier I mit 7 : 1 Punkten ab, wobei Lauten¬
schläger für die Verlierer den einzigenPunkt 'rettete . Der Neuling ASV Heidelbergwar in Ketsch zu Gast und kam dort durch
Göckel , Böhm und Sammet nur zu drei
Punkten . Die Ketscher stellten durch Fall¬
siege von Huber, E . Schäfer , G. Schäfer ,Joh. Eppel und Rohr ihren knappen 5 :3-
Enderfolg sicher .

Die Tabelle der badischen Oberliga im
Manschaftsringen zeigt nun nachfolgenden
Tabellenstand:

K. S. U. N. V.P. M.P.ASV Feudenheim 7 6 0 1 36 :20 12
Eiche Sandhofen 6 5 1 0 36 :12 11
98 Brötzingen 7 4 2 1 31 :25 10
KSV Wiesental 7 3 2 2 31 :25 8
Spvg . Ketsch 6 4 0 2 25 :23 8
KSV Kirrlach 6 3 1 2 25 :23 7
ASV Lampertheim 6 1 1 4 21 :27 3
Germania Bruchsal 7 1 1 5 21 :35 3
ASV Heidelberg 7 1 0 6 21 :35 2
KSV 84 Mannheim 5 0 0 5 9 :31 0

Neuer Hochsprungrekord
Moskau . Einen neuen sowjetischen Hal¬

lenrekord im Hochsprung stellte der so¬
wjetische Meister Yuri Ilyassow mit genauzwei Metern in Moskau auf, womit er die
alte Bestleistung um einen Zentimeter
übertraf .

Landesliga Baden
VfL Neckarau 11 10 1 0 39 :8 21
ASV Feudenheim 11 9 0 2 30 :14 18
ASV Durlach 10 7 1 2 29 :11 15
Phönix Karlsruhe 11 6 2 3 25 :13 14
Amic. Viernheim 11 5 4 2 18 :17 14
1 . FC Pforzheim 10 4 3 3 16 :9 11
Rohrbach 10 5 1 4 19 :16 11
Germ. Friedrichsf. 10 3 4 3 17 :22 10
Germ. Brötzingen 11 4 0 7 16 :24 8
08 Hockenheim 11 3 1 7 17 :36 7
FV Mosbach 11 2 0 9 18 :32 4
1 . FC Eutingen 11 1 2 8 10 :32 4
VfR Pforzheim 10 0 1 9 11 :31 1

08 Hockenheim— VfR Pforzheim 2 :2
Das Remis der Pforzheimer Rasenspielei

in Hockenheimüberrascht nicht wenig. Die
Einheimischendrängten , aber der VfR kam
bei einem plötzlichen Durchbruch durch
Fechter zum Führungstor , das Rausch noch
bis zur Pause durch verwandelten Foul-
Elfmeter ausglich. Nach Seitenwechsel
konnte Hockenheim durch Haas ein zweites
Tor erringen, doch abermals gelang den
Gästen der Ausgleich durch den Halblin¬
ken Krügele. Dabei blieb es trotz weiterem
Drängen Hockenheims.

Germania Brötzingen - I . FC Pforzheim 0 :1
Das Lokaltreffen im Brötzinger Tal

brachte dem Meister einen knappen, aber
wohlverdienten Sieg . Bei Ueberlegenheitder Pforzheimer blieb die erste Halbzeit
torlos, dann schoß der Rechtsaußen Schradi
Pforzheims Siegestor.

Kommen auch Sie in die U f e r - Ma s s a g e ein Besuch lohnt sich immer !

dann kommen Sie zum

Schuhaus Kühner
Ufer - P̂assage

Sie finden bei uns die preiswertesten Schuhe , formschön
und erste Qualität - Unverbindliche Beratung - Bequeme Teilzahlung

Gute Uhren ee
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U f e r - P
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in allen gäng . Größen
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ist bekannt
dafür

billig und fein
kauft man bei Meister
JZotk &imeß * in .
Alte Frankf Stfr. 26 - U.fer Passage

Tel .594 22 TeJ. 55981

Ufer -Passage mit neuem Gesicht
Wenn nach kaum einjährigem Bestehen die Ufer -Passage bereits heute nicht nur in derNeckarstadt , sondern auch in ganz Mannheim zu einem Begriff geworden ist , so liegt desRätsels Lösung in der Einmaligkeit des umgebauten Bunkers ’ zu einer modernsten Ge¬schäftsstraße unter der Erde .
Gemeinschaftseinkauf und gewissenhafteste Kalkulation ermöglicht es den Fachgeschäf¬ten , für teilweise konkurrenzlose Preise ausgesprochene Qualitätswaren , auch zu günstig¬sten Zahlungsbedingungen , anzubieten . Im Zuge der Wiedereröffnung der Ufer -Passagenach Fertigstellung der Umbauarbeiten bietet das Bunker -Kaufhaus hinter der Haupt¬feuerwache seinen Besuchern während der Adventszeit abermals etwas besonderes .Mit viel Sinn und mühevoller Arbeit ist die Ufer -Passage im wahrsten Sinne zu einem
Märchenbunker verwandelt worden . In einem Preisausschreiben sind die in
Tannengrün verstechten Märchenmotive zu suchen und zu erraten . Für die richtigen Lö¬
sungen winken neben einem Polstersessel , Schuhen , Damenwäsche , verschiedene Wochen -
Abonnements für 6 Mittag - oder Abendessen , größere und kleinere Preise für alt u . jung .Die Bedingungen für das Preisausschreiben im Märchenland liegen in allen 12 Fachge¬schäften aus .
Nachdem sich der Eingang der Ufer -Passage mit seinen 9 Schaufenstern in nichts mehrvon den ersten Geschäften der Mannheimer Geschäftsstraßen unterscheidet , wird es den
Interessenten nicht schwer fallen , den Zugang zum „Märchenland “ zu finden .

extilienDamenklcider
Damenmäntel

Damenwäsche
Herrenwäsche

eilzahlung Ufer -Passage
extil Erwin Berg neben der

Haupifeuer wache

leicht gemacht

Bequeme Ratenzahlungen - Reellste Bedienung - Fach¬
männische Beratung zugesichert

Radio - Wirth Ufer - Passage

* Billig und doch gut
Neueröffnung t " nr_

Billigste Einkauisquelle
der sparsamen Hausfrau in :

Seifen , Wasch - , Putz * und
Bodenpfiegemittpln
Kosmetik und Parfümerie Fernruf S 39 81

Für Weihnachts - Feiern
steht noch gemütliches Nebenzimmer
für 25 Personen zur Verfügung.
Gut bürgerliche Küche , reichlich u. preiswert
Prima neuer Wein , süfiig ttnd klar . . .
LIEBFRAUMILCH . V* —-80 m

Einige Beispiele :
Teig waren . 500 Gr. 47 ttnd 48 Pfg.
In. Marmelade , offen 500 Gr. 83 und 88 Pfg.
Schweizerkäse . 100 Gr. . . . . . 52 Pfg.

Cebensmittelhaus Ufer - Massage
bei der Hauptfeuerwache . m

Jausende . B̂esuchet SirLtLTi “ ' ;
erstmals in Mannheim im Alleinverkauf gezeigtes

(Kaus&iho ges. gesth.
besichtigt und bewundert . Alle waren über die praktische Einteilung
und vielseitige Verwendungsmöglichkeit begeistert . - Auch Sie können
dieses Hausbürd in bester Verarbeitung , in allen Farben lieferbar .

Preis 285 - - per Stüde
DM .
jetzt an meinem Stand Nr. 154/155 (Musensaal ) auf dem
„Weihnaditsmarkt " im Rosengarten vom 26 . 11 . bis 11.12 .
besichtigen und ich bitte um ihren unverbindlichen Besuch

■Auf Wunsch werden ausführliche Prospekte eingesandt !
Gleichzeitig zeige ich auf dem „Weihnachtsmarkt " schöne

Küchen - Schlafzimmer - Wohn- u. Büromöbel

Möbel - Klinger • Mannheim
Gutenbergstra6c 23 Nähe Theresien - Krankenhaus . Telef . 434 70

Ein Ausschnitt aus unserem Weihnachtsangebot!
Lorenz Einkreiser . 128.— DM
Schau !) Junior . 218.—
Lorenz Köln . . . . . . . 220.— „Jota Condor . 228.— „
Wega Regina . . .. . . . . 248.— „Philipps Philetta . 265.— „Weltklang 288 GW . . . . . 233.— „Löwe Komet . 298.— ,.
Wega Brillant . 318.— „Mende 320 . 320.— „Bfaupunkt 4W 649 . 325.— „Schaub WS 51 . 395 .— _Mende 398 . 398.— „Weltklang 496 W . 406.—
Blaupunkt T 499 . 425.— „Löwe Berlin . . . . . . . 475.— ,.Blaupunk* 0 W 643 H . . . . 490.— .,Graeiz 151 W . 525.— ,,Saba Renort&r . 525 .— „Braun Fhono Super . 595 .— „
Achten Sie bitte auf meine Teilzahlungs¬
bedingungen! Anzahlung nach Vereinbar.Der Restbetrag in 5 , 10 und 15 Monatsraten

Nur bei Radio Brausch
Mannheim-Waldhof , Oppauer Straße Nr. 26
Plattenspieler , Schallplatten. Beleuchtungs¬
körper aller Art, elektr. Geräte. Elektro¬
herde . auch auf Teilzahlung.

Neu und 1/ | a
wenig gesp eite lvla " v

Reparaturen und Stimmungen
Hohner - Akkordeons , Teilzahlung
Musikhaus Arnold , G 4,13

Eheleute ohne Sorgen
Keine Not mehr , wenn Wirtschaftskrise die
Vergrößerung Ihrer Familie verbietet . Ausf.
v . aufschlufir. Aufklarungswetk für ein
Liebesieben ohne Folgen, interessant u. not '
wendig f. ied. Erwachsenen. Diskr. Versand
für 2.50 DM durch

Hemeihtger Bochvertrieb , BremeO' H

Freßgasse Ecke Breite Str.
Zu allen Krankenkassen zugelassen

IhrFachoptiker

Juugca Schäferhund zu kaufen
gesucht . Elektio -Betz , Klauprechtstr . 23

womx
Wit richten Ihre Wofcnecg eia

eni kleiden Sie rellsMadig
Ueberzeügen Sic sich durch einen
Besuch v . unserer Leistungsfähigkeit

Mibel-Lager : Erleastr. 20
Textil - Etage : Eg^enstr. 9
(Edce Erlenstraße)
Staad in Rasesgartea :
Wandelhalle Bühne

„ MÖTEX “

Möbel - u. Textil haus
bk. : August Klein , Miaakein
Eggenstraße 9 (Edce Erlenstraße)

Eigene Möbelweikstätten

die Überraschung
für ledermann

ROSENGARTEN

Musensaal

Stand Nr. 108 -109

Mannheim , Qn 5,17 n. Schwetzinger Str . 29

Werden auch Sie Kunde
unserer neueingerichteten

£eitöücherei
Wir sind in der Lage, alle Leserwünsche zu erfüllen .
Bei Eintritt in die Bücherei wird 1 Buch gratis gegeben .

Volksbuchhandlung - S 3,10

Fahmtas Schreiberführt nur Markeurider

I großes Lager an Gummi und Ersatzteilen
'Neckarau, Maxstraße 43 - Tel. : 48432

FILMTHEATE
Bereits ab heute Mittwoch:

OPIUM
Der sensationelle Abenteuerfilm aus der Welt

des Rauschgiftschmuggels
Beginn : 14.00, 16.00, 18.15, 20 .30 Uhr

ALSTER

O 3 , 6
lelephon 44647

Der große Erfolg hält an ! Douglas Fairbanks in

„AUF LEBEN UND TOD"
km Metylatz
Telephon 511 86

Beginn : 14.00. 1S.30 . 19.00 und 21 .00 Uhr

VORANZEIGE
Seit langem wieder Margaret Lockwood in

dem großen Farbfilm :

99 Zigeunerblut "

Biöte SU. 11 .6
felephon 446 35

Spät-Vor -
stellung

22.06 Uhr :
TIN MII - Bn
»utiralw
II . Teil :
. Die Ver -,
geltung“

Donnerstag letzter Tag!
Erlebnisse der Siebzehnjährigen

„Anonyme Briete **
Viktor de Kowa, Käthe Haack u. v. a.

Beginn : 10.00, 11.45, 13.45, 15 .45, 17 .45, 20 .00 Uhr

Voranzeige ab Freitag:
Ein Kampf um die geliebte Frau

„DU DIST NICHT ALLEIN"
mit Carola Höhn, Peter Pasetti . Otto Wernicke,

Theo Danegger u. v. a.

EISSTADION FRIEDRICHSPARK

Maxi m» Grnst ßaier
mit einem auserlesenen Programm erster Eiskünstler

Mittwoch , den 30 . November , 19 Uhr
Donnerstag , den 1 . Dezember , 19 Uhr
Freitag , den 2. Dezember , 19 Uhr

Preia« : Stehplatz 1.30,Sitzplätze 2.50 , 3 -, 3.50 4 .50 DM .
Der Vorverkauf an den bekannten Vorverkaufsstellen hat begonnenKarten - Vorbestellu ngen im Eisstadion unter Nummer 418 58

Firmen die unsere Leser als Kunden schätzen !
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